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Nach der Präſidentenwahl in Polen. 

  

anziger Vollsf 
Drhmn fir die verktätige Verölterunn ber teien Studt Dumig 

  

Mittwoch, ben 2. Juni 1025 

Me ereibigung des neuen Staatsprüfidenten.— Die Richtlinien Pilfubſüls.— Die Unblldung der Regierung Vartel. 
U—t. Das Endergebnis der geſtrigen Präſidentenwahl in 

Polen, das bekanntlich erſt im zweiten Wahlgang erreicht 
werden konnte, war: 281 Stimmen für Profeſfor 
Mosecicki, 200 für den Poſener Wotewoden Bninſki, 
1 Stimme für den, „ Püimmetten Dr. Marek und 683 
weiße baw. ungültige Stimmzettel. Profeſſor Moscieki iſt 
omit zum polntiſchen Staatspräſidenten gewählt. Er hat 

ſe Wabl bereits angenommen. Seine Vereidigung auf die 
Berfaſſung wird in ber auf Freitag, den 4. Junt einberufe⸗ 
nen Sitzung der Rationalverſammlung ſtattfinden. öů 

Miarſchal nun der Vorhang hinter dem erſten Akt des 
vom Marſchall Pilfudſkt am 12. Mat mit einem blutigen 
Prolog begonnenen Schauſpiels. Die Hauptſache iſt aber, 
wie ſich nun bie weiteren Äkte, welche die eigentliche Hand⸗ 
Iung des Volksdramas darſtellen ſollen, geſtalten werden. 
In der Handlung Pilſubſkis der keine Hochpolitik kennt, 
Und eine überaus reiche, unbeſcholtene Vergangenheit hinter 

bat unb gewöhnlich all das treu und offenherzig aus⸗ 
iti was er denkt, war anſcheinend von vornherein eine 

üichtlinie aufgeſtellt, die bisher konſeguent durchgeführt 
wurde und die ſomit auf ſein weiteres Vorhaben ſchließen 
läßt, ohne baß man auf komplisierte diplomatiſche Kombina⸗ 
tion einzugeben braucht, wie es manche Politiker bereits 
vet n„ 

Bilſudſkt, den, wie er ſelbſt erklärte, der durch korrum⸗ 
ürte autobiktatoriſche Staatsmänner, vom Schlage Kor⸗ 

ant;—Witos, herbeigeführte Verfall des Staates aufs 
äußerte enwörte, unternahm eine Sänberungsaktion mit 
dem vollen Bewußtſein, daß er die indifferenten breiten 
Bolksmaſſen hinter ſich haben würde. Er hatte es deshalb 
nicht nötig, zu einer, ſeinen ausgeſprochen demokratiſchen 
Ueberzeugungen widerſprechenden Diktatur zu ſchreiten. 
er ſein Unternehmen nicht ohne Blutvergießen burchführen 

Konnte, war lediglich die Schuld ſeiner Gegner. Pilſudſki 
vermochte auch, womit er wohl in der Geſchichte der Revo⸗ 
Iutionen einzig daſteht, ſeinen Staatsſtreich fofort zu legali⸗ 
teren. Dieſe Legaliſierung, welche immerhin unter dem 
ruck der Warſchauer Straßenkämpfe vor ſich ging, war für 

Pilfuöſti, anſcheinend noch nicht maßgebend Segiß er wollte 
* Mdeit 2O9 5 ainiſchen Volzes Joben. Dleh — Pat 

Wehrbeit des polniſchen Bot en, e. igung hat 
nes Don 540 UHuwefenben, bei 61 Fir Mee thaltungen ein⸗ 
brathte. Mit dieſer Wahl bat nun die Mehrbeit des polni⸗ 
Weerr benatt 1* von Pilſudſki berbeigeführte Umwälzung 

ekt 0 ů ‚ 
Pilſudſti ſelbſt dachte aber gar nicht daran, Staatspräſi⸗ 

deut zu werden. Dies erklärte er auch ganz offenherzig in 
jeinem Briefe an den Seimmarſchall Rataf, in dem es u. a. 
heißt, er danke der Nationalverſammlung für die Legaliſie⸗ 
kung feines hiſtoriſchen Unternehmens, er könne aber die 
Wahl aus dem Grunde nicht annehmen, weil er noch zu viel 
an das tragiſche Ende des ermordeten Staatspr ie 
Narutowics denke, weil ihn der Ueberfall auf ſeine Familie 
in Gißße Les 5⸗ bennruhige, und ſchließlich, weil ihm die Ve⸗ 
fugniſſe des polniſchen Staatspräſidenten viel zu ſchmal er⸗ 
ſcheinen, daß er auf dieſem Poſten nach den Wünſchen ſeines 
Gewiffens handeln könnte. 

Denn um als Staatspräſident nach der einmal aufgeſtell⸗ 
ten Richtlinie — Nieder mit der Korruption, mit dem Protek⸗ 
tionismus und mit dem Parteihader! — vorzugehen, iſt un⸗ 
bedingt die Selbſtauflöſung der Parlamente und die Erwei⸗ 
terung der Befugniſſe des Staatspräſidenten erforderlich. 
Das Ergebnis der Wahl am 31. Mat ließ aber in keiner 
Weiſe darauf ſchließen, daß der hinterher zuſammentretende 
Seim ſich auflöſen und ihm, Pilſudſki, als Staatspräſident 
meitgehende Befuaniſſe einräumen würde. Denn die zwei 
Mittelparteien — Piafſt und die Nationale Arbeiterpartei —, 
baben nur bekanntgegeben, daß ſie nichts gegen die Kandi⸗ 
datur Pilfudſkis hätten, was aber noch weit davon entfernt 
iſt, für ſeine Kandidatur zu ſein. Pilſudſki führte dieſen 
Beſchluß der beiden Parteien auf das Mißbehagen zurück, 
welche ſeine Perſon wegen des Sturzes der von dieſen Par⸗ 
teien vertretenen Witos⸗Regierung bei ihren Mitgliedern 
zurückließ. Somit würde ihm in dieſem Falle wiederum nur 
der Weg der Diktatur übrigbleiben, wonach er, wie bereits 
erwähnt, keinesfalls greifen möchte. Deswegen hat er es 
vorgezogen, eine politiſch neutrale aber unbeſcholtene Per⸗ 
ſönlichkeit wablen zu laſſen, der der jetzige Seim eher als 
ihm, Pilſudſki, die erforderlichen Befugniſſe gewähren würde. 

Den jetzt gewählten Profeſſor Moscieki bat Pilſudſti auf 
Antras des Miniſterpräſidenten Prof. Bar⸗ 
tels vorgeſchlagen. Schon dieſe Tatſache, datß Pilſudſkt 
nicht direkt von ſich aus einen Kandidaten vorgeſchlagen hat, 
zeigt zur Genüge, womit diefer immerhin ungewöhnliche 
Wann befeelt iſt Er ſtrebt weder zur Macht noch zum Ruhm: 
ſein Ziel iſt lediglich die innere und äußere Sanierung des 
Staates, wobet ſich jetzt alle Parteien eintg find, daß dies 
bereits ſehr not tut! 

Und man muß ſagen, daß die Wahl Prof. Moscickis eine 
glückliche iſt. Deunn, abgeſeben von der Unbeſcholtenheit 
feiner Perſon und ſeiner aufrichtigen demokratiſchen Ge⸗ 
‚innung, welche auch den Gegnern Pilſudſkis Reſpekt und 
Vertrauen einflößt, iſt jetzt der moraliſche Druck gerade der 
Saltung Pilſnöſkis vei der Präfidentwahl ſo groß, das nuu⸗ 
mehr es keinem eilel unterliegt, das der Sefm den von 
der Regierung tel vorbereiteten Geſetzentwürfen in 
bezug auf die Befugniſſe des Staatspräftdbenten und der 
außerordentlichen Vollmachten für die Regierung zuſtimmen 
wird, um ſich dann aufszulsöſen, oder mindeſftens für mehrere 
Monate zu vertagen. Die erſte Enttäuſchung, welche die 
Ablebnang Pilſubſkis bervorrtef, macht »nunmehr einem 
Berſtändnis für die Handlungsweiſe des Marſchalls Platz. 

Die Vereidigung des Staatsvräſisenten wurde desbalb 
auf Freitag vertagt, weil Prof. Moscicki noch einige Ange⸗ 
Legenheiten aus ſeiner bisberigen Tatigkeit als Direktor 
der Stickſtofftwerke in Chorzom zu erkedigen hat. und es 
gerrt sich nicht, daß er dorthin als Stantspräſident reiſen 
154. Der zweite Akt des großen valniſchen Bolssdrames 
Eaiunt nun damit, daß die vorläufige poiniſche Regierung 
Soriel in den nächſten Tagen auf einem Triumrirat,   

bas R 1928 Bedent⸗ SEA 

ſtehend aus Pilſudſkt, dem neugewählten Staatspräſidenten 
Moscicki und dem Miniſterpräſidenten Bartel beſtehen wird. 
Dieſes Triumpirat werde ſchon innerhalb der nächſten zwet 
Wochen vom Parlament außerordentliche Vollmachten erlan⸗ 
gen, um die nierung Polens auf allen ſtaats⸗ und wirt⸗ 
ſchaftlichen Gebieten durchzuführen., Das Sanierungspro⸗ 
gramm werde in kurzer Zeit dem Seſim vorgelegt werden, 
der nach Gewährung außerordentlicher Bollmachten für 
Staatspräſident und Lrbergrun für mehrere Monate ſich 
vertagen ſoll. Im Vordergrund der kommenden Maß⸗ 
nahmen ſtehen die raſcheſte Beendigung des Zoll⸗ 
Erieges mit Deutſchland und der Abſchluß von 
Haudelsverträgen mit Deutſchland und Rußland. 

Dieſe Regierung ſoll ſich dann dahin umbilden und er⸗ 
gänzen, daß die Miniſterpräſibentſchaft der bekannte Profeſſor 
der Krakauer Univerſttät Leopold Jaworſtt, das 
Innenminiſterium Michael Bobr zynſki, das Außen⸗ 
miniſterium Graf Skrzynſki und daßs Finanzminiſte⸗ 
rium Profeſſor Krzyzanowfki übernehmen ſoll, 
während der gegenwärtige Miniſterpräſident Prof. Bartel 
das Eiſenbahnminiſterium weiterbehalten foll. 

Vom vparteipolitiſchen Standpunkte aus wird wohl kaum 
heute jemand zu den neuen Herren in Polen pofttiv Stel⸗ 
lung nehmen können. Im allgemeinen aber ſcheint die 
neue Aera eine günſtige Auswirkung zu haben, was am 
beſten das für die Bemeſſung aller politiſchen Ereigniſſe ein⸗ 
ig maßgebende Barvmeter — die Börſe — beſtätigt: Der 

Blotz ſteigt, zwar langſam, aber ſicher. 
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17. Jahrgang 

Vertrauensvotum der franzöfiſchen Kammer. 
Die Dienstagſitzung der Kammer die mit großer Spannung 

erwartet wurde, hat zu einem neuen Sieg der Regterung ge⸗ 
ſührt. Mit 313 gegen 147 Stimmen bei Stimmenthaltung eines 
Teiles der Radilalſozialen hat die Kammer beſchloſſen, von 
dem ſofortigen Eintritt in die von den Sozialiften und von 
einigen Radikalſozialen geforderte Finanzdebatte abzuſehen. 
Die Regierung hat alſo die gleiche Mehrheit wie am vergange⸗ 
nen Donnerstag, d. h. eine Mehrheit, die 475 aus den Stimmen 
der Rechten, der Mitte und eines Teiles der Radikalſozialen 
zuſammenſetzt, erlangt. 

Am Vormittag hatte die Regierung bereits beſchloſſen, in 
ihrer am letzten Donnerstag eingeſchlagenen Taktik zu ver⸗ 
harren und eine Diskuſſtion über das Finanzproblem Sipung 
nen. Miniſterpräſident Briand forderte zu Beginn der Stitzung 
die Kammer auf, die Diskuſſion über die eingebrachten Inter⸗ 
pellationen zur Finanzfrage zu vertagen. Sie müſſe klar zum 
Ausdruck bringen, ob ſtie Vertrauen dem gegenwärtigen 
Kabinett beſitze oder nicht. Eine aftere iche Diskuſſion über die 
Finanzfrage könne nur die finanzielle Läage gefährden und es 
ſei deshalb angebracht, ſich um die Regierung zu ſcharen und 
Geduld zu haben. 

Aufhebung der Ausſperrung in Norwegen? 
Der größte Arbeitskonflikt in Norwegen, an dem faſt 

30 000 Arbeiter beteiligt waren, hat nunmehr durch Ber⸗ 
mittlung der norwegiſchen Regierung eine Beilegung erfah⸗ 
ren. Vorgeſehen ich ein Lohnabbau von 17 bis 18 Prozent. 
Der Lohntarif ſoll bis zum 1. Mai 1927 laufen. Die Arbeit⸗ 
geber ſind verpflichtet, die Ausſperrung ſofort zurückzuneh⸗ 
men. Die Erklärungsfriſt der Parteten läuft am 9. Juni 
ab. Doch iſt damit zu rechnen, daß diesmal eine endgültiage 
Einigung zuſtandegekommen iſt. 

  

  

Die Aufhebung der Luxusſteuer. 
B. G. Es erſcheint ſehr auffällig, daß die Deutſchnationalen 

jetzt bei jeder Gelegenheit die Aufhebung mannigfacher Steuern 
verlangen, die ſte ſelbſt geſchaffen haben und deren Aufhebung 
ſie noch bis kurz vor ihrem Austeitt. aus dem Senat abgelehni 
haben. Obwobl der e rer der Deutſchnationalen Volkspartei 
im Voltstag, Dr. Ziehm, bei der Dergatung des Etats für 

Ausdruck brachte, vaß 
die im ten Ei u ſich nicht werden erzielen 
laſſen, vagegen die Ausgaben ſich vetgrößern werden, ſomit eine 
Etatsbil nicht beſtehe, laffen ſich die Deutſchnationalen in 
ührem Berlangen auf weiteren Steuerabbau nicht ſtören. Ins⸗ 
beſondere haben ſie zum ſoundſovielten Male einen Geſetz⸗ 
entwurf auf Au erbrt der Umſatz⸗ und Luxusſteuer 
eingebracht. Es berührt dieſe U tellung der Deutſchnatio⸗ 
nalen ſehr ſonderbar, da dieſe Steuerart ſchon bei ihrer 
Schaffung vollſtändig unnötig war. Sie bot den damaltgen 
Machthabern im Voltstag nur Gelegenheit, die Laſten des 
Staates g die Schultern der breiten Maſſe zu legen und die 
beſitzende Klaſſe vor der Stenerzahlung zu Uü. Soz Es ſei 
nur an die SClaſr Kämpfe erinnert, welche die Sozialdemo⸗ 
kratte bei der Einführung des Umſatz⸗ und Luxusſteuergeſetzes 
im Voltstage führte und die bürgerlichen Pasteien, an der 
Spitze die Deutſchnationalen, unter Außerachtlaſſung jeglicher 
Strupel dieſe Steuer dennoch beſchloſſen. 

Bis kurz vor ihrem Regierungsaustritt haben ſich die 
Deutſchnationalen gegen die Aufhebung der 
Umſatz⸗ und Luxusſteuer geſträubt. In der 
Sitzung des Steuerausſchuſſes vom 16, Dezember 1924 wurde 
wider Erwarten der Deutſchnationalen die Aufhebung der 
Umſatz⸗ und Luxusſtener mit Mehrheit beſchloffen, indem ein 
dahingehender Icchnattonclen Vaber Antrag angenommen 
wurde. Die Deutſchnationalen haben dann ſofort im Plenum 
des Vollstages dahin gearbeitet, daß die Abſicht der Auf⸗ 
hebung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer verhindert wurde und ſo 
blieb die Umſatz⸗ und Luxusſteuer nach einem dahingehenden 
Beſchluß des Voltstages in der Sitzung vom 19. U Laumg⸗ 
1924 beſtehen. Für die Beibehaltung der Umſatz⸗ und Luxus⸗ 
fteuer ſtimmte geſchloſſen die Deutſchnationale Vollspartei. 
Um die Umſatz⸗ und Luxusſteuer zu erhalten, mußte der ba⸗ 
malige Bizepräſident des Senais, Dr. Ziehm, welcher heute 
nicht energiſch genug die Aufhebung dieſer Steuern verlangen 
kann, einſtimmen, welche in der Sitzung des Vollstages vom 
18. Hezember 1924 u. a. folgende Au⸗ ſen machte: 

„Der Kaſeenß des Steuerausſchuſſes üder die ſofortige voll⸗ 
ſtändige Aufhebung der Umſatzftener iſt von tief einſchneidender 
Bedeutung für die Finanzgebarung und für die Etatsgeſtaltung 
für meniehles Kupiriſchnfil Die vund Lauch in Volitiſcher 0 es 
in finanzieller, win ů D deu⸗ 
iung darzutfiellen, 0 im Aagenblick nicht mü Auch mit 
Einrechnung der Einnahmen der i0 beß Eint tiit es an ſich 
ſchon ganz außerordentlich ſchwierig, Etat von Danzig in 
Sache u10 àme Mi noch viel ſchrrt Slarr. Eine vol Anſ⸗ 

ache ã zum Te vieriger. Eine volle e 
un Der iſatzſteuer ohne Erſatzbeſch ig iſt nicht mög⸗ 

bal ur. Tdeeine ſchn Ausfalles * E 0 alſtene, Wauiſo 
ten würde einée ſere Heranziehung ꝛealſtenern, alſo 

der Grund⸗ und Gebäudeſtener und Gewerbeßtener nötig fei 

  

      

  

ſein.“ 
In derſelben S ab dann der Abg. Bürgerle namens 

der Deulichnctionclen Partet un Vollsiag ſolgende Er⸗ 
klärung ab: 

„Die vom Aus b- völlige Aufhebung der Um⸗ 
ſaßſtener Vedentet Luch S des Sennis zuel Zeit eine 
ſchwere Gefährdung der Finanzgebarung der größeren Ge⸗ 
meinden, insbeſondere der Stadt Danzis. 

Die Fraktivn der Deutſchnationalen Voctspartei kann die 
vunn der Renier dafütr geſrgten Dutlecun vor Kenninis Die 
on erung zugeſa arleg Finanzlage, die 

für emne ſich Aheee er Waenn Wi Siaais . eßie 
Pariei die Grundlage ihrer hilden muß., eine 

Dieſe Stellungnahme erfolgte, voleich ſeinerzeit die Laſten 

  

Des Staates bedeutend geringer waren, als E zar Selt Bud., 

be⸗ avnif Die Umſas⸗ und Luxnsſtener Bätte aufgeboden werden 

&Seringes? 
u der neuen Währnng, zn 

r Del FSus, 

mülſſen, wurden an Renten und ſonſtigen ſozialen Unter⸗ 
ſtützungen nur Pfennigbeträge gezablt, eine Arbeitsloſigkeit 
war faſt gar nicht vorhanden und am Beginn des Jahres 
1925.zählte man 5000 bis 6000 Arbeitsloſe, während man jetzt 
burchſchnittlich mit der dreifachen Zahl von Arbeitsloſen zu 
rechuen bäben wikd. Die Einnahmen des Staates wurden 
im Faßre 1524 erheblich höber als wie ſie etatsmäßig ein⸗ 
geſetzt waren. So war an Böllen und indirekten Steuern 
für das Jahr 854 eine Einnahme von etwa 11 Millionen 
eingeſetzt worden, dagegen betrug die Iſt⸗Einnahme etwa 
94 Millionen, ſo daß etwa 24 Millionen Gulden mebr an 
indirekten Zöllen und Verbrauchsabgaben erzielt wurden. 
Dasſelbe iſt der Fall bei den Einnahmen aus direkten 
Steuern, So war im Etat eine Einnahme von 15,7 Mil⸗ 
livnen Gulden an Einkommenſteuer vorgeſehen, das Iſt⸗ 
Aufkommen betrug 21,5 Millionen. In dieſem Etatsjahr 
wird man jedoch kaum damit rechnen können, daß die im 
Etat eingeſetzten Beträge auch wirklich aufgebracht werden, 
bürſten die Ausgaben ſich über die Etatseinſätze ſteigern 

rften. 
Noch Mitte Mai 1925 verhinderten die Deutſchnationalen 

die Annahme eineg Antrages Polſter auf Aufhebung der 
Umſatz⸗ und Luxusſteuer und am 19. Auguft 1925, dem Tage, 
an welchem der neue Senat in ſein Amt trat, lag bereits ein 
Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei auf Aufhebung 
der Umſas⸗ und Luxusſteuer vor. Größer kann die Dema⸗ 
gogie der Deutſchnationalen wirklich nicht hervortreten. 
Heute verlangen die Deutſchnationalen die Aufhebung dieſer 
Stenern, weil dieſelben ſich nicht mehr auf die Konſumenten 
abwälzen laſſen und trotz dieſes Zuſtandes haben ſie bis zu 
dem letzten Tage ihrer Regierungsherrſchaft die Beſeitigung 
dieſer Steuern verhindert. 

Trotz der vorhandenen Verhältniſſe ſind die Regierungs⸗ 
parteien beſtrebt, der Bevölkerung Steuererleichterungen 
zu bringen. Der Steuerausſchuß des Volkstages, der ſich 
geſtern wiederum mit einem dentſchnationalen Antrage auf 
Beſeitigung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer befaßte, hat einen 
Antrag der Koalitionsparteien angenommen, in welchem der 
Senat erſucht wird, baldigſt einen Geſetzentwurf dem Volks⸗ 
tage vorzulegen, nach welchem die Luxusſtener aufgeboben 
werden ſoll. Der den Gemeinden dadurch entſtehende Ausfall 
iſt burch den Staat zu decken. 
Es werden in der Arbeiterſchaft Zweifel entſtehen, 

warum gerade die Luxusſteuer aufgehoben worden iſt. Wir 
wollen deshalb feſtſtellen, daß die Aufhebung der Umfas⸗ 
ſteuer einen Ausfall von 4 Millionen Gulden erbracht hätte, 
während die Aufhebung der Luxußſteuer jährlich nur einen 
Ausfall von 750 000 Gulden erbringt. Der Ausfall bei der 
Aufhebung der Umſfatzſteuer wäre nicht tragbar geweſen. 
Bei der Luxusſteuer handelt es ſich jedoch weniger um Be⸗ 
ſteuerung von Luxuswaren, ſondern um eine erböhte 
Umſatzſteuer, was jetzt auch von den Verfechtern der 
Luxusſteuer zugegeben wird. Was als „Luxus“ verſtenert 
worden iſt, waren zum großen Teil Gegenſtände des täg⸗ 
lichen Bedarfs, welche auch der Arbeiter benötigat. Stöcke, 
Schirme, Kinberwagen uſw. können durchaus nicht als 
Luxuswaren angeſprochen werden auch wenn ſte von beſſerer 

Qualitätsarbeit und nach dem altbekannten Syrich⸗ 
wort ſind die billigſten Waren gewöhnlich die tenerſten, weil 
ſte von geringerer Haltbarkeit ſind. Soweit aber wirklich 
Luxusgegenſtände noch in Frage kommen, ſo lobnt es ſich 
in dieſer wirtſchaftlich ſchweren Zeit insbeſondere nicht, das 
Luxnsſteuergeſetz beizubehalten da auch dann die Verwal⸗ 
iungsausgaben mit dem tatfächlichen Aufkommen auß der 
Beſtenerung des reinen Luxus nicht in Einklang zu bringen 
ſein würden. Die Sozialdemokratie⸗muß ſich natürlich dor⸗ 
behalten, zu gegebener Zeit, die Beſteuerung des reinen 
Luchit wieder zur Ventilierung uu bringen. — 
Mit der Annahme des Antrages de Uitionsparieien 

wurden auch die Eingaben der Handwerkskammer, der 
Sutnswaxengeſchäfte unk jazſtige Ermerbstände auk Auf 
beb — der Luxusſteuer dem Senat zur Berückfichtigung über⸗ 
wielen. ů ö‚ ů — ——     
Qualität ſind. Es handelt ſich auch um die Beſtenerung von 

Ede auk Anf⸗ 

—
—
—
—
—
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Mumüäniſche Wahlen. 
„Von unſerm Bukareſter Korreſponbenten.) Ee 
einem Lande, wie Rumänten, in dem Wablen nur 

eine konftitutionelle Formalttät bedeuten, und dem einzigen 
Zwecke dienen, diktatoriſchen Regierungen mit allen Mit⸗ 
teln des Terrors das Mäntelchen einer umb orwißßenschie 
Mehrhelt zu verſchaffen, ſpielt eine ſchnelle und gewiffenbafte 
Wahlſtatiſtik keine große Rolle. Aber trotbem ſins gerabe 
nach dem letzten Wahlgang die Ziffern beredter als zuvor. 
Das allgemeine Wahlrecht, das die herrſchenden Klaſſen kurz 
nach dem Kriege unter dem Druck der ruſſiſchen Revolution 
gewähren mußten, gewinnt in der Hand der langſam poli⸗ 

tiſch retfenden Maſſen eine wirkfame Wafke zu werden. Die 
Regierung Bratianu vermochte im Jahre 19020 3. B. eine 
Mehrheit von über 60 Prozent zu verzeichnen, während das 

neue Kabinett Averescu trotz ſeines ungleich größeren 
Terrors am 26. April kaum 54 Prozent auf ſich vereinigen 
konnte. Das bedeutet ar nach dem vorherrſchenben 
Wahlſyſtem, das einer Partei mit Stimmenmehrhekt die 

Hälfte aller Mandate gibt und die andere Hälite an alle 
anderen Parteten proporttonell aufteilt, für die gegenwärtt⸗ 
gen Machthaber eine parlamentariſche Mehrbeit von 75 

Prozent. Aber trotzdem iſt erwieſen, daß die fortſchreitende 
politiſche Schulung der Maſſen den Wahlterror immer un⸗ 
wirkfamer macht. 

In Rumänten iſt das ganz beſonders mit aroßen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden. Die letzten Wahlen ſind z. B. als 
ſolche überhaupt nicht zu betrachten. Sie ſtellten in Wirk⸗ 

lichkeit eine Häufung von Terror und Betrug dar und über⸗ 
bolen alle bisher vorgenommenen Abſtimmungen. Schon 
piele Wochen vor dem eigentlichen Wahltage begannen die 
VBorbereitungen der Terrorpläne durch die eigentlichen 
Machthaber. Ein Zirkularerlaß des Gendarmerlekomman⸗ 
dos wies die Unterabteilungen an, in den Dörſern, unge⸗ 
achtet der verfafſungsmäßig geſicherten „Verſammlungsfrei⸗ 
heit“, nur Verſammlungen zuzulaſſen, die von den Regie⸗ 
rungspräfekten des betreſſenden Bezirks bewilliat waren, 
und auch keine wie immer geartete Fropaganda zu dulden, 
der nicht vorher ein Regierungsbeamter ſeine Zuſtimmung 
gegeben hatte. Gleichzeitig wurde der Automobil⸗ und 
Wagenverkehr in den Dörfern ohne beſondere Bewilligung 
unterſagt. Praktiſch führte dieſer Zuſtand dazu, daß die 
Vertreter der Oppoſitionsparteien auf dem Lande überhaupt 
nicht erſcheinen konnten, und wo ihnen dennoch auf illegalem 
Wege Gelegenheit gegeben war, vor der Landbevölkerung 
zu ſprechen, wurden ſie während oder nach ihren Reden ver⸗ 
Haftet. Dieſes Veranügen mußte ſelbſt der Bauernführer 
Stere, obwohl er eine Vollmacht des Miniſterpräſidenten 
beſaß, über ſich ergehen laſſen. Die Befeblsgewalt der 
Gendarmerie machte überall in der Praxis unwirkſam, was 
die vorgeſetzten Regierungsbehörden aus Schein genehmigt 
Datten. Auf dieſe Art wurden weit über 100 vppoſitionelle 
Agitatoren und Kandidaten in den Dörſern verhaftet und 
zum Teil blutta geſchlagen, ja ſogar getötet. Teilweiſe blie⸗ 
beu nicht einmal die Liberalen, welche die Regierung unter⸗ 
ſtützten von dieſem Terror verſchont. Auch ihr Führer. der 
ehemalige Miniſterpräſident Bratianu, mußte mit dem 
früheren Unterrichtsminiſter vorübergehend in das Gefäng⸗ 
nis wandern, als er verſuchte. in einem Dorfe aufzutreten. 
Das war zwar nur auf ein Mißverſtändnis zurückzuführen, 
aber dieſe NPolizeimaßnahme aeigt immerhin, mit welchen 
Mitteln man in Rumänien Wablen macht. Im weſentlichen 
richtete ſich der Terror natürlich gegen die bürgerlich⸗demo⸗ 
Eratiſche Oppoſition, die Sozialiſten und Kommuniſten. 

Eine Sahlpropaganda war unter dieſen Umſtönden 
natürlich völlig unmöglich. In Bukareſt konnte die Sosia⸗ 
liſtiſche Partei nicht einmal in den äußeren Bezirken der 
Stadt Verſammlungen abhalten, weil die Saalbeſitzer von 
ber Polszei ferroriftert waren. Am Wahltage erreichte der 
Terror ſeinen Höhepunkt. Schon am Vorabend begann die 
Jagd nach Zaraniſten, Sozialiſten und Kommuniſten. In 
Sen meiſten Gemeinden und Städten wurden die oppoſitio⸗ 
RKellen Delegierten und Kandidaten überbaupt nicht in die 
Wahllokale hineingelaſſen. Das aleiche Schickſal traf auch 
eimen großen Teil der Bäbler. Wenn trotzdem die Oppoſi⸗ 
kion 46 Prozent aller Stimmen auf ſich vereinigen konnte, 
jo deist das, wie groß in Wirklichkeit dic innere Schwäche 
der gegenwärtigen Machthaber iſt. Von dieſen 46 Prozent 
erbielten die Sozialiſten rund 1“ Prozent, während die 
Somiuuniſten gerade 1 Prozent der Stimmenterreichten. Das 
bedeutet für die Sozialiſtiſche Partei trotz des Wablterrors 
40.000 Stimmen, alſo ungefäbr doppelt ſoviel wie im Jahre 
1922. Wäre der früher geltende Bezirksproporz noch maß⸗ 
gebend, io würden die Sozialiſten 5 bis 6 Mandate erhalten. 
Da aber das Wahlgeſetz eine Mindeſtauote von 2 Prozent 
vorfieht, bleibt die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft im Parlament 
ohne jede Vertretung. 

ů Averesen Sat jetzt ebenfalls ſeine. Mehrheit, um die er 

wochen; ang liaittert hat. Sein Steg war der Sieg einer 
Gewaltreclerun mit den zur höchſten Vollkommenheit ge⸗ 

teigerten, Gewalkmeshoben der alten rund üclamentrif ie, 

Vie ihre Diktatur in konſtitutionellen und varlamentäriſchen 
ün Becß if eber zur lasien K0r ſeun Kräfte 4c0 eiten und 
im Begriff ſtehen, zur en Konſeqtenz zu 

bas Eyitem des Terrors dunch faſchiſtiſche Methoden auf 
Jabre hinaus zu krönen. 

Die Nallfihation des Achthunbentag⸗Ablonmens. 
Die Internationale Arbeitßkonferenz in Geuf. 

In der Dienstgggachmiitcgettehes der Internationalen 
Arbeltskonferenz bildete eine Rede des franzöſiſchen Ge⸗ 
noſſen Joubaux den ſuiichen der Tiskuſſion Über den 

Geſchäftsbericht. Die fährlichen Klagen der Arbeitnehmer⸗ 
vertreter über eine zu langſame Ratifizierung der Abkom⸗ 

men, vor allem auch des Achtſtundentas⸗Abkommens, wirk⸗ 

ten beinahe wie eine Schwäche der Arbeiterſchaft. SGebuiß 
warnte, ſich keinen Täuſchungen binzugeben, Die Gedul 
der Arbeiter könne auch ein Ende finden. Es heißt nun: 
Entweder die Regterungen halten ihre Verſprechungen. oder 

wir kehren zu unſern alten Methoden des Kampfes zurück. 
Der Verireter der beutſchen Regierung, Miniſtertalrat Feig, 
bezeichnete die Konferenz der Arbeitsminiſter in London als 
einen welentlichen Fortſchritt auf dem Wege zur Ratiſizie⸗ 
rung bes Achtſtundentag⸗Abkommens durch die Einigung der 

wichtigten Induſtrieſtaaten. Ueber die Auslegung verſchie⸗ 

dener zweifelhafter Punkte des Waſhingtoner Abkommens 
ſei der Weg für deſſen Ratifizierung geebnet worden. Die 
deutſche Reglerung habe unverzſtalich aus den Ergebniſſen 

der Londoner Konferengz die Kolgen gezogen und einen Ent⸗ 
wurf zur Ratifizterung des Wafhingtoner Abkommens aus⸗ 
earbeitet. Es ſei beſtimmt damit zu rechnen, daß dieſer 

eſekentwurf auch im Laufe des Sommerß den geſeszgeben⸗ 

den Körperſchaften vorgelegt wird. Die Vollziehung der 
Ratifikation werde allerdings von der gleichzeitigen Rati⸗ 
fikation durch die andern Induſtrieſtaaten abhängig ſein. 

Die Ausſprachen über den Geſchäftsbericht bürſten am 
Mittwoch mit der Schlußrede des Direktors Albert Thomas 
zu Ende geben. 

  

In der Kommiſſion des Völkerbundes für die Auswande⸗ 
rung von Schiffen iſt ein Antrag Polens eingebracht 
worden, das Internationale Arbeitsamt möge für eine der 
nächſten Ärbeitskonferenzen einen Entwurf eines Abkom⸗ 

mens über Mindeſtbedingungen über das Auswanderungs⸗ 
transportweſen auf Schiffen ausarbeiten. 

* 

Am Dienstag trat in Genf der Kongreß der Internatio⸗ 
nalen Arbeitsvereinigung der Offiziere der Handelsmarine 
zuſammen, der ſich in der Hauptſache mit den Einſtellungs⸗ 

verhältniſſen und den Arbeitsausſichten der Schifismann⸗ 
ſchaften beſchäftigen wird. 

* 
Die Einweihungsfeier des neuen Gebäudes des Inter⸗ 

nationalen Arbeitsamtes findet am Sonntagvormittag 10 
Uhr ſtatt. Anſprachen werden dabei u. a. gehalten von dem 
engliſchen Genoſſen Barnet, dem engliſchen Vorſitzenden der 
Kommifſion für Sozialgeſetzgebung bei der Verſailler Frie⸗ 
denskonferenz, ferner von ſämtlichen bisherigen Vorſitzen⸗ 
den der Arbeitskonferenz, dem Schweizer Bundespräſidenten, 
dem Präſidenten des Berwaltungsrats und dem Direktor 
des Arbeitsamtes. Am Abend Findet ein feſtlicher Empfang 
im Stabdttheater ſtatt. 

Vor einen Regierungswechſel in Schweden. 
Um Mitternacht fand in beiden Kammern des ſchwediſ⸗ 

Keichstags vie Abſtimmung über den Mißbilligungsantrag der 
bürgerlichen Parteien gegen die ſozialdemokratiſche Regierung 
wegen ihrer Auslegung und Anwendung des Arbeitsloſen⸗ 
geſetzes (Stripa⸗Konflikh) ſtatt. In der zweiten Kammer, wo 
Staaisminiſter Bandler in dreiſtündiger Rede die Auffaſſung 
des Kabineits vargelegt hatte, unierlag die Regierung mit 104 
gegen 114 Stimmen, in der erſten Kammer, wo Innenminiſter 
Möller die Haltung der Regierung verteibigte, mit 50 gegen 
81 Stimmen. Für die Kahirert v atten nur die Sozialdemo⸗ 
kraten geſtimmi. Das Kabinett wird heute zurücktreten. Mit 
der Keubildung der Kegierung wird waähricheinlich der Führer 
der Freiſinnigen, Ekman, beauftragt werden. 

Bertrauensvotum bot'd ichen e8 Gußtt küär 15 Regie⸗ 
rung. Der Senat er gierung ei mmi⸗ i i 

Enthaltungen das Bertrauen ausgeſprochen. 0 bei Ee! 

  

Die Vorgünge in Portugal. 
Der Präſident der Republik Portugal, Vernardins R „ 

iſt am Bienstag von feinem Poſten zurückgetreten. Im Sat⸗ 

des Tages ſind aus perſchiedenen Teilen des Landes Truppen⸗ 

  

abteilu in Liffabon eingezogen, barnfrier 1000 Mamm aus 
dem Süden und 4000 aus dem Korden des Landes, wun, wie 
ſie erklärten, das „revolutionäre Programm“ zur Durchführung 
zu bringen. 

Die mititäriſchen Diviſionen haben ben beſtimmten Nunſch 
den Ausdruck gebracht, daß die Regierung nur aus Miigkie⸗ 
ern gebildet werde, bie außerhalb der politiſchen Parteien 

ſtänden. Der Arbeiterverband bereitet ſich darauf vor, in die 

Oppoſition zu treten, falls eine Militärdittatur errichtet wer⸗ 
den ſollte. Die Truppen ver Diviſionen aus dem Norden und 

Süben unter dem Befehl des Generals Gomes Coſta mar⸗ 
ſchieren auf Liſſabon. Die Revoluticnäre haben einen Senator 

und zwei Abgeorbnete, darunter den Führer der repyblika⸗ 
niſchen Aktion, in der Kammer feſtgenommen. 

  

Der Strein in Englanb. 
In den letzten 24 Stunden haben zwiſchen der Regierung, 

den Grubenbefitzern und den Bergarbeitern Verband⸗ 
lungen ſtattgefunden. Ein Ergebnis iſt noch nicht 
zuſtandegelommen. — 

Im Unterhaus erklärte Premierminiſter Baldwin auf 
eine Frage Macdonalds, daß ſich die Regierung, nachdem ibr 
Vorſchlag zwecks Beilegung des Konflikts der Kohlenindu⸗ 

ſtrie 3 Millionen Pfund Sterlina ſtaatliche Unterſtültzung zu 
zahlen, zurückgewieſen worden ſei, volle Freiheit hinſichtlich 
ihrer weiteren Schritte vorbehalte. 

In der weiteren Ausſprache über die Koblenkriſe machte 
Lloyd George den Grubenbeſitzern den Vorwurf, ſich wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit des Konflikts nahezu völlig unzugäng⸗ 
lich gezeiat zu haben. Die Reglerung, ſo verlangt 
Lloyd George, müſſe unabhängis von der Haltung der Un⸗ 
ternehmer und Arbeitnehmer die Reorganiſation des Berg⸗ 
baus in Angriff nehmen, Miniſterpräſtident Baldwin er⸗ 
klärte, jederzeit jür nene Vermittlungsverhandlungen berett 
zu ſein. Die Regierung lehne es jfedoch ab, das Geld der 
Steuerzahler weiterhin für die Unterſtützung einer einzel⸗ 
nen Induſtrie zu verwenden. 

Reichstag und Reichsbahn. Der zu einer beſferen Fub⸗ 
lungnahme der Reichsbahn mit dem Reichstag und der 
Reichsregierung in Ausſicht genommene interfraktionelle 
Ausſchuß des Reichstages iſt nunmehr gebildet worden. Er 
wird ſofort nach Schluß der Pfingſtferien des Reichstages 
zu ſeiner 1. Situng zuſammentreten. Den Vorſitz im Aus⸗ 
ſchuß kührt der Reichsverkehrsminiſter. 

Ein Schreiben von Juſtizrat Claß an Severing. Inſtiz⸗ 
rat Dr. Claß hat an den preußiſchen Miniſter des Innern 
Severing ein Schreiben gerichtet, in dem er unter dug⸗ 
nahme auf die dem Geſandten Lübecks auf dem Berliner 
Polizeiprüſidium gegebenen Auskünfte gegen die Unmöalich⸗ 
keit der gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen proteſtiert, 
Einſicht in die betreffenden Akten der politiſchen Polizei 
verlangt und gegen den Affeſſor, der die Auskunft erteilte, 
Eröffnung des Diſsziplinarverfahrens verlangt. ‚ 

Diſziplinarverfahren gegen die Hannoverſchen Sinden⸗ 
ten. Das preußiſche Kultusminiſterlum hat den Rektor der 
Techniſchen Hochſchule in Hannover aufgefordert, über bie 
Ausſchreitungen der Studenten gegen den neuen Vor⸗ 
leſungsverſuch Prof. Leiſings ſchnellſtens Bericht zu erſtat⸗ 
ten. Wie das Blatt von anderer Seite hört, iſt ein Diſzipli⸗ 
Ganneahren gegen die ſchuldigen Studenten beretts im 

ange. 

Generalkommillar Schmidt anm Staatsfekretär ernannt, 
Der bisherige Generalkommiſſar für die beſetzten Gebiete, 
Schmidt, iſt zum Staatsſekretär ernannt worden. Von der 
Ernennung eines ſelbſtändigen Miniſters für die beſetzten 
Gebiete und von der Ernennung eines Juſtizminiſters ſoll 
bis auf weiteres Abſtand genommen werden. Beide Minti⸗ 
wantet würden nach wie vor vom Reichskanzler mit ver⸗ 
walte! 

Urteil im Prozeß gegen kommuniſtiſche badiſche Land⸗ 
tansabgeordnete. In dem Prozetß gegen kommuniſtiſche 
baͤdiſche Landtagsabgeordnete verurteilte das Reichs⸗ 
gericht Frau Frida Unger wegen Vorbereitung zum Hoch⸗ 
perrat und Vergehen gegen 8 I des Nepablteſchusgeſetzes 
ſewie wegen Nötigung zu 2% Jahren Zuchthaus und 800 
Mark Geldſtrafe. Das Verſahren gegen den Landtagsabge⸗ 
eiwarſtelll. * Bock wird auf Grund des Amneſtiegeſetes 
eingeſtel ů 

    

8 KE 2 
Ei paar ſchöne Damenbeine. 

Bon Alfred Fritzſche. 

Der Bucklige aing über die Straße und dachte an nichts 
anderes als an den Sonnenichein, der ibn erwärmte, und ab 
und Iu an die vielen kleinen Sorgen, mit denen er ſich Tag 
für Tag erneut abzugeben batte. Aber dieſe lagen ihm beute 
mirht ſo ſchwer auf dem Herzen — er war eigenklich recht ver⸗ 
gnügt. Soscar ein kleines Stückchen Flieder hatte er ſich in 
das Knypfloch ſeines Jacketts geüteckt. So jchlenderte er jeinen 
Weg. Sah ſich bin und wieder ein Schanfenſter an, uſterte 
jeden, der ihm begeanete, borchte ungeſtört in den Verkehrs⸗ 
Zrm hinein und genoß dazu mit Behagen die warme Luft, 
die alles umſpielie und ſchon nach Sommer roch. 

Dem Backligen war recht wohl zumute, nud er hätte jebers 
fremden Menſchen aut ſein können., trotzdem er auf dieie, 
bie geſunden und geradegewacßſenen, nicht immer gut zn 
iprechen wor. Heute aber wollte er mit ſich und allen in 
Frieden leben und Jein Herz. von keinen Haß pder Seid ver⸗ 
1Shüttet, durch den Tag tragrn In Gedanken veriunten ging 
er ſeinen Seg. Da — vor ihm — fiel ihm eine inuge Dame 
crnif. Sie war noch fehr jung. Und gans zierlſc. Dasn 
irreng mobern gelleidet. Ein IHla Eavefleid und gelde Seiden⸗ 
Krüätmpfe irng fie. Jör Rock war ſfehr kurz. Sanm., haß er 
Pis über die Kuie reichte. Uònd das konnie ſich die iunge 
Dame auch leiſten denn ihre Beine waren wundervol ge⸗ 
WerDſen. 
Der VBaccklige erxtapote ſßich dehei, Pas er r innfnlang 

Eiier derm bähſchen Baeſen berlief und anf iöre Leime Eurrte 
Er war ſchon jo vertieit. daß er oger einen Mann engerem⸗ 
peit hatte und ohne Entſchuldigung weitergelaufen war. Der 
hatte ihm was nachgerufen .. unb kuübei auf ſeinen Buckel 

8s dchen. des Kaßen wit den Wcenen Beines fie Was 85 ſchönen Beinen, durſte 

eutwegt iipelie es ſeinen BSeg. gackte einmal nas 
Unss, einmal nuch rechts und —. Sußth! — ging es weiter. 

EEer Sae ete Sarertee, Eianet mit jiolch ei CCCCSECETEETSTETETTSDD 
Freumnd ſein härfen.. Der Backlige erichraf. BSas für 
annntze Gebanken er ſit machte. Jäh Kand vor ſeinen Angen 
eis Kils, Auch eis REädcher. Sor Jahbren War ss. Uns 
Eas hatte das it De gegacht? Ihn am ſem Gels Sa⸗ 

Eastt er Ach vas einbiden. Ses 2 Gie Sdes ů‚ * s üee de SlAt bIASen 

Die Gebauken kressen in ſeines Leyf nas rausen und Ser Die 
uiter in diees ene BAI5 berläta- Ses Eüichen vor 1 L 

  Die eine Glockenblume blübte es aus dem Gewübl der 
Straße. Auf ſchlanken, ſchönen Beinen 

Jetzt überſchritt es den Fahrbamm. Blickte nach links, 
nach rechts. Bon links nahie ein Auto . ſchneller ging 
es. Hann lief es.. .. Der Bucdlige Binterber. Sila und Gelb 
vor ſeinen Augen. Ein pear öne Dameubeine ianzten 
vor ihm in einem ganz hellen Licht — hbundert Meuichen 
ichrien auf — eine eiferne Fauſt bieb ihn zu Boden — brückte 
— malmte — Blut anoll in ſeinen Mund — ſein Schrei er⸗ 
ſtarb — und dann ſank er ins Nichts. 

-Glück:“ meinte der Arzt. „Sine Heine Gebirnerichüi⸗ 
terung uund zwei Riapen“ Sine Schweſter trat zu dem 
Buckligen. „Hier.— ſogte fie, „das imt für Sie abgegeben 
worden! Alnnſen! Der Buclige krampfte jeine Finger 
Un den Schein. Starrte ins Kere. Lächelte ſelljam. Seß 
jich ein Glas Bafer geben, trunt, und ſchlief ein 

Die iunge Dame irs Slalleid hatie ihn geſehen. als er 
anf dem Fahrbaumm las. Hatte in ſeine halbgeßffneten 
Augen geiehen. Sah boert den Blick der geanälten Kreatnr. 

ů‚ Wußte von wichfs. 

Grift bann in üör SAlbertzichcen. Gab einen Polizikten 
Seld. Dar den Bukigen ——————— 

Auf ſchönen, ſchlanker Beinen 

Die irternatismaie Schanfpielerkenferens in Beriin Wird 
vom 2 bis 26. Juni ſtaliſinden. Es nehmen an dfeſer erũen 
internatipnalen Zufammenfunft der Dübnenktaäler Ber⸗ 

    
Gerhart Hauptmaun erklärt ſeine Haltung. 
Einem Vertreter der „Voſfiſchen Zeitung“ gegenüber 

äußerte ſich Gerhart Hauptmann noch einmal über die 
Gründe, die ihn bewogen haben, die Berufung in die Sek⸗ 
tion für Dichtkunſt der Akademie der Künſte abzulebnen. 
Hauptmann beſtreitet entſchieden, einen Umfall oder einen 
Bruch mit ſeiner bisberigen Stellungnabme vollzogen zu 
baben. Dieſer Schluß beruht nach Hauptmanns Darſtel⸗ 
Inng auf irrtümlichen Vorausſetzungen. Hauptmann wels 
weder eiwas von der angeblich im Mai 1919 mit dem da⸗ 
maligen Präfidenten der Akademie, Herrn Manuzel, und 
Herrn Ammersdorffer gepflogenen ſtundenlangen Unter⸗ 
rebung, noch von ſchriftlichen Verbandlungen, noch auch 
von einer ſchon damals aufgeſtellten Kandidatenliſte mit 
den fünf Namen, deren Träger jetzt berufen worden ſind. 

Hauptmann beüreitet auf das entſchiedenſte, „iahrelang 
an dem Zuſtanbckommen der Inſtitution“ mitgewirkt zu 
bahen. Die Frage bat für ihn ſeit ſechs oder ſieben Jahbren 
völlis gerubt. Erit jetzt. vor vierzebn Tagen, iſt er durch 
das Einlabungsſchreiben des Kultusmintſters, das er per⸗ 
üönlich durchaus als eine Ehrung empfindet, unterrichtet 
worden. 

Die Gründe, die ihn zur Ablebnung veraulaßt 
haben, im einzelnen daräulegen, würden ſeitenlauge Ab⸗ 
bandlungen erfordern. Hauptmann ziebt einen prinziwiellen 
Unterſchied zwiſchen der bildenden Kunſt und der Muſik 
einerſeits, und der Dichtkunſt andererſeits, und würde es, 
wenn man ſchon zur Gründuna einer Sektion der Dicht⸗ 
Erarſt ſchritt. für richtia gehalten baben. wenn ſſe der 

AkadSemie der Wißenſchaften angegliedert worden wäre. 

Koch ſchärfer verwahrt ſich Hauptmann gegen die politiſche 
Answertung ſeines Schrittes. Nichts, aber nicht, ſo erklärt er 
ein über das andere Mal. liege ihm kerner., als dieſe Dinge 
irgendwie mit Volitik zu verqnicken oder gar eine Geite 
gegen irgendeine Kuſtitution des Staates, oder gar gegen die 
von ihm noch beute ebenſo wie jemals zuvor geſchätte VBer⸗ 
kafgung dieſes Staates zu machen. Hauptmann vermag auch 
nicht einzuſehen, wie ſein Verbalten den Staat ſchüdigen 
ſellte. Er nimmt lediglich für ſich, rein perſönlich, dasſelbe 
Kecht in Anfpruch. das jedem, dem ein Stadtverordneten⸗ 
Kanbat oder dem ein Reichstags mandat. angetragen wird, 
zuſteht, das Recht. auf eine Ehrung zu verzichten, weil ſie für 
ihn eine Feßel bedenten würde. 

Dieſe beiden Gründe. Zweifel in die Zweckmäßigkeit der 
ätnii And die Sorge um die Wahrung ſeiner rein 

Serfsnlichern Freiseit, Baben iün allein vesaulaßt, den ihm 
nicht leicht gewurdenen Berzicht auf die in ihrem vollen Um⸗ 
fange gewürdiate Ehsung ausauſprechen. 
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Sopere Keſel den 9 — 
Bier Perſonen getötet. 

Geſtern abend gesen 549½ Uhr verlieh der norwesiſche 
Dampfer „As nmunb“, der 8000 Tonnen Era in Dauzig ge⸗ 
lölcht batte, wieder den Hafen. Er hatte keinerlei Labung. 
Sein Kiel war Weſterwick in Schweden. Kaum einige Stun⸗ 
ben vom Danäiger Hafen eutſernt ilt das Schiff von einer 
lchweren Keſfelexploſion betroffen worben. Drei Perſonen 
der Schilsbeſatzuna erlitten dabei den ſofortigen Tod, eine 
weitere wurde ſchwer verletzt. 

Der Dampfer traf heute morßen wieber in Neufahrwaſfer 
ein. Der lchwerverletzte Seemann wurde an Land gebracht 
nub ärstliche Hilfe aeholt. Bevor die Ueberkührung nach 
bem Städtiſchen Krankenhanſe erfolgen konnte, war auch 
bier bereits der Tod eingetreten. Zwei ber verunglück⸗ 
ten Seelente find in Danzis bebeimatet. 

Die Namen der töblich Berunglückten ſind Ernſt Mai⸗ 
reis, Danzig, Erich Reimann, Danzis, Erich Roſen⸗ 
zweis (Deutſchland), Erich Erikſen (Norwegen). 

Der Damyſer iſt ſchwer beichäbigt und wirb die Danziner 
Serit bie Reparatur ansführen. Die Urſache der ſolgen⸗ 
ſchweren Exyloſton ilt noch nicht einwandfrei feftseſtellt. 

Olivs's großer Tag. 
Die Thronbeſteignna des Biſchofs. 

Oliva, das ſich in den letzten Jahren mehrfach in den 
Bordergrund des öffentlichen Intereſſes zu bringen wußte, 
konnte geſtern wiederum mit einem Ereignis aufwarten. 
Es war in den Vormittagſtunden der Schauplat ſeltſamer 
Vorgänge, ſeltſam wenigſtens für unſere Begriffe. Auf 
den Straßen Abſperrung, Menſchenſpalier, Ehrenpforte mit 
lateiniſcher Inſchriſt, ein langer Feſtzug mit vielen, vielen 
Fahnen und Wimveln. 

Was aing vor? Der neuernannte erſte Biſchof von 
Danzia. Eduard Graf O'Rourke, zog in ſeine 
Reſidenz ein, in der ehemaligen Kloſter⸗, jetzt Kathedral⸗ 
kirche, wurde er feierlich in ſein Amt eingeietzt (der 
offizielle Ausdruck heißt „inthroniſiert“) unter Beachtung all 
jener umſtändlichen und für den ſtaunenden Laten muyſte⸗ 
riöſen Seremonien, die einem katholiſchen Kirchenfürſten 
zuzukommen pflegen Der neue Biſchof, ein Mann übrigens 
von griindlichſter Bilbung — man ſagt ihm die Beherrſchung 
von rund 10. Sprachen nach — richtete von der Kanzel herab 
kurze Worte der Begrüßung nicht nur in deutſcher, ſondern 
auch polniſcher Sprache, was allerdings etwas überraſchte, 
da ja die Bevölkerung des Danziger Bistums von den 
deutſchen Katholiken in der Hauptſache aus nationalen 
Motiven betrieben wurde, um „als aute Deutſche“ von der 
kirchlichen Oberhoheit in Polen loszukommen. 

Zu der Feterlichkett hatte ſich neben einer größeren 
Volksmenge auch vollzählia der Kreis der Jonrnaliſten ein⸗ 
garfunden. Nach ber Anſprache zelebrierte der Biſchof das 
Vonttfikalamt, eine Kulthandlung, die an verwirrender 
Verwickeltheit wenig zu wünſchen übrig läßt. und von der 
ein gewöhnlicher Sterblicher kaum mehr als einen aller⸗ 
dings feffelnden Stimmungseindruck und muſikaliſchen 
Genuß gewinnen bürfte. 

Im Anſchluß an die kirchliche Feier fand im Remter des 
Kloſters eine Gratulation ſtatt, bei der der Biſchof 
eine Reihe von Anſprachen entgegenzunehmen hatte. 
Präſident Sabm brachte die Glückwünſche des Senats, 
gab einen raſchen Ueberblick über die Entſtehung und Be⸗ 
deutung der Danziger Bistumsgründung, die als Zeichen 
für die Anerkennung von Danzigs Selbſtſtändigkeit zu 
werten ſei, und übermittelte zugleich die formelle ſtaatliche 
Zuſtimmung zu der durch den päpſtlichen Willen geſchaffenen 
Inſtitution. Ferner äußerten ſich Dekan Sawaski für 
den Klerus — unter deſſen auswärtigen Gäſten ſich auch 
der Generalvikar von Petersburg befand —. Senator 
Fuchs für die Katholiken Danzigs, Dr. Paneski für die 
polniſchen Gläubigen, und der kommiſſariſche Gemeindever⸗ 
treter Mever⸗Barckhauſen wandte ſich an den 
Biſchof als nenen Bürger von Oliva. Mit einer Dankrede 
Graf O'-Rourkes endete die Feier. 

Zu Ehren des biſtoriſcher Bebeutſamkeit nicht er⸗ 
mangelnden Tages gab der Senat am Abend ein Feſtmahl 
im Rathauſe Auch dort wurde die neue Bedeuntung von 
Oliva durch Reden beſonders gefeiert, womit der große 
Taa ſeinen Abſchluß fand. 

  

Die Veſteuerung der Tabakwaren. 
Der Steneraus des Vollstages befaßte ſich geſtern mit 

ber Benansberiags un Erhöhung der Suenern von Tabal⸗ 
waren als Vorbereitung für das. künftige Monopol. Die 
deutſchnationalen Vertreter ließen in ihrer Erklärung vurch⸗ 
blicken, vaß ſie einer Erhöhung der Steuer Tabalwaren 
leinen weſentlichen Widerſtand entgegenſetzen, jedoch als Ver⸗ 
fechter der Idee der freien Wirtſc Einführung eines 
Monopols den größten Kampf anſagen würden. Die ſozital⸗ 
demotkratiſchen Verireter brachten zum Ausdruck, der 

de, nis 

  

  VBolkstag zu der Einführung einer ſolchen erhöhten Steuer auf 

paß Polen buürth hohe Zollſäte ben größten Vortell ileht, fon- 
dern auch um die Erzeugung von Tabatwaren im Gebiet der 

Die Dolniſch 0 vor einiger Zeit den Zollſatz 
Baht Hat die Polntiche & 0 Zloty auf 1600 Zloty pöht. 

ohl hat die polniſche R un Zolſan von 210 Bit . rma 
ein Kontingent zu dem alten Zollſatz von 210 bro 100 
Kilogramm bewilligt und auch die Gewährung von Kontin⸗ 
Siesbe dem alten Zollſatz an weitere Firmen — 11 haben 

abeziücnnhe Anteäge geit t — ſtieht bevor. Inwieweit aber 
in der Zulunft ſe Kückſicht von der polniſchen Regierung zu 

daß die Daliuſche gierung die ein erhebliches Jutereſſe an 
der eine Tabalmonopols in Danzig und an der 
Berhinderung 

en, 

Tabe els von De ht ween A re hat, dieſe 
ni⸗ ansgeſchtg die polniſche R. den 
— weiter erböht. Wenn ber Zoulaß ven 1600 zur 2* 
hebung gelangt, dürfte die hieſige Tabalinduſtrie völlig zum 
Erſi kommen. Aus den Ueinnahmen 

e 
meen wenig Dub da ſie ur 7. Prozent der anforbrachten Völ⸗ 

erhält. Es liegt deshalb nahe, daß die Freie Stadt Danzig ſich 
dieſe Einnahmen durch ein Monopol zunutze macht, wenn die 
Belaſtung doch nicht abzuwenden iſt. Man rechnet, daß die 
Llanie Stadt Danzig badurch eine Mehreinnahme von 6 Mil⸗ 
lonen Gulden erhält, welche ſonſt der polniſchen Regierung 
zufließen würden. 

Wenn nun von deutſchnationaler Seite eingewendet 
wird, daß die Einnahmen der Freten Stadt Danzig durch 
eine anderweitige Reslung des Bollverteilungsſchlüſſels er⸗ 
heblich gebeſſert werben könnten, ſo trifft das nicht zu. 
Uebrigens ſind die Deutſchnationalen während der Zeit ihrer 
Regierungsberrſchaft nicht imſtande geweſen, eine Aenderung 
des Zollverteilungsſchlüſſels mit Polen zu erzielen, während 
ſie das vom jetzigen Senat verlangen. Aber wenn auch der 
prozentuale Anteil der Freien Stadt Danzig aus den Zöllen 
erhöht würde, bliebe der polniſchen Regierung immerhin 
noͤch der Löwenanteil. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter 
glauben, daß es richtiger iſt, dieſe Einnahme für die Freie 
Stadt Danzig zu ſichern, um die Sozialpolitik beibehalten 
bzw. ausbauen zu können. Die ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
treter waren auch der Meinnng, daß es ſich hier wirklich um 
ein vorbereitendes Geſetz zur Einführung eines Tabak⸗ 
monopols handelt und beide Fragen nicht voneinander zu 
trennen ſeien. Die Liberalen erklärten, daß ſie mit der Er⸗ 
böhung der Steuern einverſtanden wären, an einem Tabak⸗ 
monopol aber weniger Intereſſe hätten. 

Die Weiterberatung wurde ſGließklich vertagt, damit in 
der nächſten Sitzung Senatspräſident Sahm und Finans⸗ 
lenator Volkmann Über den Stand der Verhandlungen über 
die Einführung eines Tabakmonopols Auskunft geben kön⸗ 
nen. Ferner ſollen ſie berichten über die Maßnahmen, welche 
der Senat auf die von polniſcher Seite getroffene Erhöbung 
des Zollſatzes für Tabäk getroffen hat und welche Ergeb⸗ 
niſſe die mit der polniſchen Regierung geführten diesbeszüg⸗ 
lichen Verhandlungen gehabt baben. 

Jorberungen der Sozialbemohkratie. 
Stellungnahme zn den Problemen bes Tages. 

Nachdem die Organiſationen der Unternehmer nicht nach⸗ 
laſfen, die Oeffentlichkeit mit Kundgebungen, Proteſten und 
Entſchließungen zu attaktieren, hat es der Sozialdemokratiſche 
Berein Danzig für angebracht gehalten, in einer Funktionär⸗ 
verſammlunsg zu der wirtſchaftlichen und politiſchen Situatlon 
Stellung zu nehmen. Die Verſammlung war angeſichts der 
Jahreszeit außerordentlich zahlreich beſucht. Einleitend 
wurde vom Abg. Gen. Arezynſki für die Volkstagsfraktion 
und vom Stadtbürger Gen. Kunze für die Fraktion der 
Stabtbürgerſchaft eine Ueberſicht über den Stand der Ar⸗ 
beiten in den Parlamenten gegeben. Gen. Arczynſki behan⸗ 
delte beſonders die in der letzten Zeit aufgetauchten Pro⸗ 
bleme. Notwendig ſei vor allen Dingen, daß der Staats⸗ 
haushalt endlich von der ſtarten Belaſtung durch den großen 
Verwaltungsapparat entlaſtet würde. Bei einem Geſamt⸗ 
bue Wen von 117 Milltonen betrage allein der Aufwand für 

tragbaren Verhältniſſes ſei nicht länger aufzuſchieben. Red⸗ 
ner beſchäftigte ſich weiter mit dem Tabakmonopol und der 
Aufwertungsfrage und legte den Standpunkt der Sozial⸗ 
demokratie dar. Neben der Löſung dieſer Frage bleibe die 
Behebung der Wirtſchaftskriſe die dringendſte Aufgabe, der 
ſich Volkstag und Regierung in geſteigertem Maße annehmen 
milſſen. Gen. Kunze ging im Anſchlut auf die belonderen 
ſtädtiſchen Angelegenheiten ein und behandelte beſonders die 
Wohlfahrtspflege und die Frage des Wohnungsbaues. 
„Den Ausführungen ſchloß ſich eine rege Ausſprache an, die 

bis in ſpäter Nachtſtunde dauerte. Ste endete mit der An⸗ 
nahme folgender Entſchließung: 

„Die Funktionäre des Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig 
geben ihrer Beſorgnis über die mit unverminderter Schärfe 
andauernde wirtſchaftliche Kriſe Ausdruck. Es muß feſtgeſtellt 
werden, daß es dem Privatlapital bisher weder gelungen iſt, 
ür die tauſenden arbeitswilligen aber zur Untätigkeit ver⸗ 
ammten Hände Beſchäftigung in den Betrieben zu ſchaffen, 

noch die Bautätigkeit in nennenswerter Weiſe auszudehnen. 
Vielmehr benutzt die einheitliche Front der Unternehmer die 
wirtſchaftliche Depreſſien zu inmer ſtärkeren Vorſtößen gegen 
die ſozialen Lebensrechte der Arbeiterſchaft. Die Verſammlung 
bie2 ſiert gegen alle Beſtrebungen, die darauf gerichtet ſind, 

ie Arbeiterſchaft noch weiter in ihren ſozialen und kulturellen 
Anſprüchen zu beſchneiden; ſie ſieht vielmehr die Voraus⸗ 
ſetzungen für eine Behebung der wirtſchaftlichen Schwierigteiten 
in einer allgemeinen Steigerung der Kauftraft der Bevölkerung 
in Verbindung mit einer rationellen Wirtſchaftsführung. Da 
bei der rückſtändigen und antiſozialen Einſtellung der Mehr⸗ 
Pes der Unternehmer von ihnen keine Schritte zur Behebung 

yer Wirtſchaftsnöte zu erwarten ſind, vielmehr damit zu rechnen 
iſt, daß ſie zur Durchführung Lace reaktionären Pläne eher auf 
eine weitere Verſchärfung der Lage hinarbetten werden, ſo wird 
es um ſo mehr tt. abe von Vollstag und Senat, alles zu tun, 
um die wirtſchaftl Lage zu beſſern, Als dringendſte Auf⸗ 
gaben in dieſer Richtung betrachtet die Verſammlung: 

Umfaſſende Förderung der Bautätigkeit, 
weitere Pust Ven Adba Sparaktion in der Verwaltung, 

insbeſondere durch den Abbau der höheren Gehaltsſtufen und 
Neureglung der Deamtenbeſoldung, 

grunblegende Reform der Verwaltung, 
Abbau der indirekten Steuern, 
Söſung der Auſwertungsfrage durch Aufhebung des Nach⸗ 

baceg echtes des Obergerichts für alle Beſchlüſſe des Voll—, 
tages. 

Die Verſammlung bringt auch ihre Entrüſtung darüber zum 
Ausdruck, daß von der Landwirtſchaft wieverum tauſende 
ansländiſcher Arbeiter in Beſchäftigung geſtellt wor⸗ 
den find, währenp vie einheimiſchen Landarbeiter brotlos auf 
der Straße bleiben. Die Verſammlung fordert vom Senat 
Maßnahmen, daß Saiſonarbeiter erſt dann Wchtrt.s werden, 
wenn einheimiſche Landarbeiter nicht mehr arbettslos ſind. 

Die Funktionäre des SPD. erwarten von der Regiernng, 
vaß ſie tros der Proteſte und Sabotageakte der Unternehmer⸗ 
kreiſe alle Schritte zuternimmt, um unter Wahrung ver iütſchaft⸗ 
Sebensrechte der Arbeiterſchaft eine Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhälmiſſe herb * 

Auzerbem wüurde ein Antrag angenommen, in dem die 
traltionen der Ludtehles Nüaſt und des Voltstages aufge⸗ 

fordert werden, mit allen Kräften die Beſeitigung der 
zweimaligen Kontrolle der Erwerbsioſen einzuteeten. 

Uuſer Wetlerbericht. ů 
Borherſage. Heiter bis wolkis, ſpäter zunehm 

trübe mit Kiederſchlägen. Mäßige umlaufende Winde. 
Temperatur nicht wefentlich verändert. Folgende Tage un⸗ 
beſtändig. Maximum: 22,1; Minimum: 93. ů 

& wgrmiitass 3 Uühr,eiabel dte r g, den 8. 
1 3 Uhr, findet die Tranerfeier den · 
benen Siabtpersebneten Vänge im hieſigen Krematorium 

vom 2. Juni 1924. Feſtgenommen Poliseibericht 
wurden 21 Perfonen, darunter 8 megen Siebitaßis, 1 wegen 

Lwegen Oodachiofiakeit, S in Schrrdbaft. 
    

  
ie Beamtengehälter 45 Millionen. Die Herſtellung eines 

  PütkenHeit, on wwesen Eruästenheit, Eüm. 

klage heljen. 
Der 0 

Ein geſchundenes Pferd, ein nervöſer Richter 
und ein gefährdetes Trommeifell 

von Ricardo. 

Der ſelige Virgil guckte aus dem Himmelsfenſter auf unſeren 
Steindamm und ſprach: Quadrupedante putrem sonitu quatit 
— Coampum. (Dröhnend erſchültert as lockere Feld vler⸗ 
füßiger Hu ſchall.) in munteres Roß ſtampfte häckſelgeſchwollen 
vor einem ſchwerbeladenen Wagen den Steindamm entlang. Plötz⸗ 
lich erſtumt der vierfüßige Hufſchall. 

Virgil am Himmelsfenſter ſagt: „Nanul“ 
Der Kutſcher ſagt: „Na komm' hühär!“ 
Das Pferd ſeufzt: „Pöhl“ 
Das Geföhrt ſteht ſtill, denn das Pferd kann die Laſt nicht 

mehr bewältigen. „Aha,“ ſagt der Kutſcher, „dir Aas kenn ick.“ 
Steigt vom Bock. Die gewichtige Peitſche ergreifend und „haut 
mit gewichtigen Streichen dem edlen Roß auf die Weichen“. 

Das Pferd ſeufzt: „Pöh ... ich kann nicht, worauf der 
Kutſcher ſeine lederne Peitſchenſchnur um die Beine des 
Pferdes ſauſen läßt. 

Soweit beobachtete der alte Virgil aus ſeinem Himmelsfenſter 
den Vorgang. Daiihen Ekel vor der zweibeinigen Kreatur und 
iheen tückiſchen Treiben an der vierbeinigen erfaßte ihn. Er ver⸗ 
ließ ſeinen Beobachterpoſten leiſe murmelnd. „Quäle nie ein 
Tier ... Scherz ... Schmerz ... nicht willſt, daß man dir tu 
.. das U ... keinem anderen zu ...“ und was man als 
alter Herr in ſolch einer Situation eben murmelt. 

Den Poſten eines Beobachters nahm jetzt ein Eiſenbahner ein. 
Dieſer Mann verfügte nicht Über die klaſſiſche Bildung eines Virgil, 
aber dafür war er ein Danziger und bekanntlich können wir Dan⸗ 
ziger niemals einen Vorfall auf der Straße ſich abſpielen ſeten. 
ohne durch ſinnige Bemerkungen kritiſch dazu Stellung zu nehmen. 

„Sie, Ihn mißd ma mit de Peitſch umme Bein haun, dann 
wirden ſe ſehn wie das Pferd zu Mut is,“ meint ſehr treffend 
der Eiſenbahner. 

„Wat wellſt, du Pollack? Paß op, dat eck dir nich de Pitſch 
umme Knoſſen wimms, du Kaſchub,“ antwortet der Kutſcher — 
doch eigentlich wenig höͤflich, wie 

Ja, das empfand auch der Eiſenbahner und ließ deshalb durch 
einen Schupomann die Perſonalien des Kutſchers feſtſtellen. 

Jeder tierliebende Bürger wird nun ſagen: „Das war richtig, 
ſolche Rohheit gegen Tiere muß beſtraft werden.“ Wieviel Siraſe 
der Kutſcher bekam? Tja, hem ... Weiß ich? Bin ich Prophet? 

Meine Lieben! was ein richtiggehender, Mlametz empfind⸗ 
licher Deinhote iſt und noch dazu ein deutſcher Mann, der vergißt 
alle gepeinigte Kreatur, wenn man ihn Pollack und Kaſchub nennt. 
Da kann nur noch die beliebte Anſtrengung einer Beleidigungs⸗ 

iſenbahner weiß, wie man es anfangen muß, um ſeinem 
Mitmenſchen eins richtig auswiſchen zu können: er mietet ſich einen 
Rechtsbeiſtand (die Leute wollen auch leben). 

Vor dem kleinen Schöffengericht rollte ſich nun das erſchüt⸗ 
ternde Großſtadtſittenbild ab. Zwei Zeugen ſind geladen. Der 
erſte wird gefragt, ob er an dem fraglichen Morgen nicht evtl. 
einen, alſo ſozuſagen ſchon etwas ange ..„ alſo nein, vielleicht 
blau, oder beſſer iicht mehr ganz nüchtern ... nun egal, er war 
es nicht, macht aber Ausſagen, als ob er heute ... nun, es kommt 
nicht darauf an, der zweite Zeuge iſt eine Frau, die damals 
gerade 1 Liter Vollmilch kaufen ging. Die iſt ausſchlaggebend. 
20 Gulden Strafe für den Kutſcher. Ich war platt! 
Nach dem vielen, lauten Anbrüllen des Richters, deſſen bekannte 
Nervoſität mancherlei allerdings entſchuldigt, hatte ich mindeſtens 
einen heimatlichen Dolchſtoß den Angeklagten erwartet. Der 
Angeklagte wagte es nämlich (o Graus), zu dem Richter zu ſagen, 
er wiſſe, wie man mit Pferden umzugehen hat. Die Antwort 
war ſo laut, daß das Tintenfaß auf dem Richtertiſch zu tanzen 
anfing und zerplatzte. Er, der Richter habe genng mit Pferden 
u tun gehabt und wiſſe, daß Schlagen eines um die 
eine dieſes ſtörriſch mache und nicht antreibe. (Ich muß ihm 

recht geben, konnte aber das Empfinden nicht los werden, als wenn 
der Lerr deutſchnationale Pferde in der Vorſtellung hatte. Es 
war ſchrecklichl ſchrecklichll . 

Zuſammengefaßt: Das Pferd hat ſeine WSanhe weg, der Privat⸗ 
kläger bezahlt ſeinen Rechtsanwalt, der Angeklagte Peine 20 Gul⸗ 
den, das Tintenfaß hat einen Sprung und ich kaufe mir ein 
Pfund Zement, um meine Ohren für die nächſte Süumeh dieſes 
Richters präparieren zu können. (Ein geplatztes Trommelfell be⸗ 
zahlt meine Redaktion nicht.) 

Neuaufführung im Stadttheater Danzig. Am Donnerstag ge⸗ 
langt zum erſten Male „Schwanenweiß“ von Strindberg zur Auf⸗ 
Hbsters Das Werk gehört in die Reihe der Märchenſpiele des 

ichters, es entſtammt einer Schaffensperiode Strindbergs. die 
durch ſeine junge Ehe mit Harriet Boſſe glücklich beeinflußf war. 
Der Frauenhaſffer Strindberg iſt ein Frauenverehrer geworden, 
eine der feinſten Frauengeſtalten wird in „Schwanenweiß“ ge⸗ 
formt und in eine bunte Märchenwelt geſtellt. Die Titelrolle ſpielt 
Elly Murhammer, den Märchenprinzen Hans Soehnker. Ober⸗ 
ſpielleiter Dr. Grußendorf hat die Spielleitung. 

Die „Chocolate Kiddies“ im Wilhelm⸗Theater. Ab 
Freitag, den 4. Juni. wird die weltbekannte Negerrevne 
„Choeplate Kibdies“, in OriginalBefetzung aus Ruß⸗ 
land kommend, ein viertägiges Gaſtſpiel im Wilhelm⸗ 
Theater abſolvieren. Die „Chveolate Kiddies“ gaſtieren 
augenblicklich im Stadttheater in Königsberg. Sie haben 
auf den erſten Variets⸗Bühnen Deutſchlands die größten 
Erfolge erzielt und ſind von der Preſſe allſeitig anerkannt 
worden. 

Ein herber Verluſt. Der erwerbslofe Arbeiter Franz 
Starosczyr aus Hölle holte mit einem Handwagen 
Kartoffeln vom Legetor⸗Bahnhof ab. St. hatte dabei ſein 
Fackett auf den Wagen gelegt und verlor es auf dem Wege 
vom Legctor bis Laſtadie. Da außer Geld auch die Brief⸗ 
taſche mit ſämtlichen Papieren verloren ging, iſt dem St. ein 
großer Schaden entſtanden. Er bittet den ehrlichen Finder, 
die Sachen dem Verlierer nach Hölle 49 zuzuſtellen. 

  

Danziner Standesamt vom 2. Inni 1926. 

Todesfälle: Tochter des Bäckermeiſters Franz 
Glowienke, 1 J. — Zimmermann Julius Herzberg, 46 J. 
2 M. — Mülergeſelle Johannes Fierke, 51 J. 160 M. — 
Landwirt Hugo Friedrich, 24 J. ö M. — Rentenempfängerin 
Helene Ick, 70 Se5 M. — Tochter des Seemanus Willtz 
Trampner, 8 W. — Sohn des Arbeiters Albert Dollas, 
10 M. 
—— 
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Urtell im Tilfiter Schunggelprozek. 
m Prozeß gegen 27 Sprit chmuggler wurden verurteilt ein 

Waätrun E wegen Meſechesg und fortgeſehter falſcher 

eurkundung zu vier Jahten Zuchthaus, ein Kaufmann aus uſter⸗ 

burg zu zwei Jahren Zuchthaus, ein weiterer zu einem Jahre 

* Aagte Eln Angeklegter wurde freigeſprochen. Die übrigen 

ingeklagten wurden zu Geldſtralen verurteilt. 

Ole tſchechiſche Freihafenzone in Etettin. 
Die Frage der tſchechoflowakiſchen Frelhaßenzone in Stet⸗ 

tin und Hamburg ſteht vor ber Entſcheidung. In den ver⸗ 

gangenen Tagen hat der tſchechoſlowakiſche Geſanbte in Ber⸗ 
Lin, Dr. Krofta, in Prag geweilt, wo Beratungen über die 

Einwendungen und Vorichläge der deutſchen Regierung ſtatt⸗ 

fonden. Die tſchechoflowaliſchen Gegenvorſchläge werden in 

allernächſter Zeit der deutſchen Regierung übermittelt wer⸗ 

Hen, Wenn jedoch auch diesmal die Frage einer Erledigung 

wicht zugeführt werden kaun, wird die Beſtimmung des 

Friedensvertrages in Nnwendung gebracht werden, wonach 

dieſe Angelegenheit von einem Ausſchuß entſchieden wer⸗ 

den ſoll, dem je ein Vertreter des Dentſchen Reiches und, der 

Tſchechoſlowakel angebören und in der ein Engländer 
als Schleösßrichter den Vorſitz führt. 

Der Spritſchmuggel im Sinniſchen und Bottniſchen Meerbuſen 
Nach „Vaba Maa“ ſollen ſich augenblicklich nicht weniger 

als 20 eſtländiſche, däniſche. ſchwediſche und deutſche Sprit⸗ 
ſchmugglerfahrzeuge im Finniſchen und Bottniſchen Meer⸗ 

buſen, fros der dort noch immer ſehr ſchwierigen Eisverhält⸗ 

niffe, aufhalten. Das Schmugalerweſen hat im Augenblick 

einen beſenders ſtäarken Umfang angenommen. da Ende dieſes 

Mönats die zwiſchen den Oſtſeeländern abgeſchloſſene Anti⸗ 
ſchmuggel⸗Konventton in Kraft treten wird. Man vermutet, 

daß ſich die Spritſchmuagler nach Inkraſttroten der Konven⸗ 
tion dadurch der verſchärften Kontrolle zu entzieben verſuchen, 
daß ſie Flaggen ſolcher Länder führen werden, die der Kon⸗ 

ventton nicht beigetreten ſind. 
In Reyal lief dieſer Tage das erſte der fünf vorgeſehenen 

nenen Wachſchiffe, die der eſtniſche Staat zur Bekämpſung 

des Epriiſchmuggels bauen läßt, vom Stapel. Das Wach⸗ 
ſchiff wird mit leichter Artillerie bewehrt ſein. Sämtliche 

fünf Wachſchiffe werden bereits Ende Mai in den Dienit 
geſtelt, um foſort nach Inkrafktreten der Antiſchmuggel⸗Kon⸗ 
penfion gsgen das überhandnehmende Unwelen einen energi⸗ 
ſchen Kampf anfzunehmen. 

  

  

Elbing. Zu dem Familientrauerſpiel, bei dem die 

Frau des Formers Deckert am Freitag adend den Gashahn in 

ihrer Wohnung geöſfnet. hatte, um ſich und ihre vier Kinder von 

11 bis 6 Jahren durch Gas zu vergiften, wird jetzt mitgeteilt, 

daß Frau Deckert am Montag im Krankenhauſe geſtorben iſt. Der 

Ehemann D., der durch ſeinen leichten Lebenswandel indirekt zum 

Eyod ſeiner Frau und feiner vier Kinder beigetragen hat, befindet 

ſich noch in Haft, da er in dem von der Frau hinterlaſſenen Brief 
einer Straſtat beſchuldigt wird, mit deren Unterſuchung die Kri⸗ 
minalpolizei gegenwärtig beſchäftigt iſt. 

GElbing. Von einem Vullen böſe zugerichtet wurde 
der Stiefſohn des Fleiſchermeiſters Herrn Haupt. Der junge Mann 

namens Kattau war in Mühlhauſen. um auf dem dortigen Bahn⸗ 
Bof einen Bullen nach Elbing zu verladen. Kaum hatte K. bas 

Rer losgebunden, als es ihm mit den Hörnern den Oberſchenkel 

gaufriß. Der anfangs der zwanziger Jahre ſtehende Mam mußte 

ſofort dem Elbinger Krankenbauſe zugeführt werden. 

Bromberg. Xh eaternöte. Insgeſamt 1410,70 Zloty brach⸗ 

ten die zehn Vorſtellungen in der erſten Maißälfte ein, alſo durch⸗ 

ſchnittlich 141 Zloth je Vorüellung. Fünf Vorſtellungen mußten 

aumnz nusfallen mangels Zuichaner. Dabei zählt Bromberg 107 258 

Einwohner. Den 1410 Jlotv Einnahmen ſtehen 5227/50 Zlotu 
aben gegenüber. Das Theater braucht aljo eine monalliche 

Unterſtützung von 10 000 Zloty. 

„Grandenz. Das Geld im Küchenberd. Ein Ein⸗ 
kerffierer des Graudenzer Elektrizitätswerks kam nach einem   

Dilenſtgaug ſvät nach Hauſe und konnte berwegen bas ein⸗ 
kaffterte Geib. über 700 Slotv, nicht mehr ablieforn. Er be⸗ 

hielt es alſo zu Haufe, und, bamtt es ium nicht geſtohlen 
wurde, verſteckte er es im Küchenherd. Am nächſten Morgen 

machte ſeine Frau, die von dem verborgenen Gelde nichts 

wußte, im Herd Feuer, wobei natürlich das Geld ein Raub 

der Flammen wurde. Nur 61359 Zloty Metallgeld konnten 

gerettet werden. 

Auns afHer eſt 

Kanbmord an einem Chauffeurꝰ 
Ein verlalſenes Anto. 

Montag fanden Schupobeamte auf einer Verbindungs⸗ 

chauffee im Grunewald eine Verliner Autodroſchke verlaffen 

ſtehend, In dem Wagen lag ein blutbefleckter Kragen. Die 

polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß der Kraftwagen⸗ 

führer Müller ſeit Sonnabend vormittag um 10 Uhr mit 

dem Wagen unterwegs ſei. Man vermutet, daß Müller 

einem Verbrechen zum Opfer Lennich iſt. Müller muß 

ungefähr 80 Mark an Fahrgeld bei ſich gebabt baben. 
*— 

Dienstag vormittag wurde in Nauen bei Berlin der 

Schnitter Breßler auf die Anzeige ſeiner Ehefrau verbaftet, 

weil er das 17jäührige Kind des Ebepaares im Pahre 1922 

in Fürſtenwalde ermordet und im Walde verſcharrt bat. 

Breßler geſtand die Tat ein und gab als Grund sroßHe 
Not an. 

Einbruch im Oldenburger Hanptzollaimt. 
Fuür 200 000 Mart Steuerbanderolen entwendet. 

Einbrecher brangen in das Hauptzollamt in Olbenburg ein 

und ſtahlen Steuerbanverolen für Zigaretten im Werte von 

200 000 Mart. Die Banderolen tragen aufgedruckte Wertzeichen 

von 3 bzw. 5 und 10 Pfennigen. — 

Mblicher Fiugzeugabfturs bei Kälx. 
Montag nachmittag kurz nach 5 Uhr ſtürszte ein Sport⸗ 

flugzeug bei der Ausfäbrung von Kunſtflügen aus geringer 

Höhe in der Näbe des Flugplatzes Butzweiler Hof bei Köln 

ab. Das Flugzeug wwurde faſt völlig zertrümmert und die 

beiden Inſaſſen getötet. Fübrer des Flugzeuges war 

Riemer, Es bandelt ſich um ein Flugzeug Schwalbe“ der 

Raabe⸗Katzenſtein⸗Werke in Kaſſel. 
* 

      

Dienstag vormittag 730 Uhr ſtürzten zwei Jungflieger 

der Verkehrsfliegerichute Magdeburg, Lukas und Weilina, 

auf der Fahrt von Hamburg nach Maadeburg ſüdlich von 

Lauenburg ab. Lukaß war foſort tot. Weiling iſt ſo ſchwer 
verletzt, daßs an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Hotelbrand in Broshlon. 
Acht Gäſte verbraunt, ſechs vermitzt. 

Im Sotel Taaft in Brooklun (Nennork) brach ein 
bektiges Feuer aus. Die Ssſcßarbeiten wurden durch die 
gewaltige Höhe der Flummen ſehr erſchwert. Bei lebendi⸗ 
gem Leibe verbraunten t Sotelgs und üder ſechs acht Hotelgänte Aer 
weitere Hotelgäſte fehlt jede 

  

Nachricht. Man ſucht ibre 
baben, unter den Trümmern ohne ſie bisher gefunden zu 

en. 

Selbmord des Schweriner Frauenmörders. Montag nach⸗ 

mittag wurde in Eilenburg (Sachſen), nach einem Telegremmn 
der dortigen Polizeibehörde der Schweizer Nobis aus S⸗ in 

als der Mörder der vor einigen Tagen ermorbeten Lehrerin 

Emma Frant verhaftet. Nach der Feitnahme erſtach er lich mit 

ſeinem Taſchenmeſſer. Der Polizei gelang es, das Fahrrad und 

die Handtaſche der Ermordeten mit 40 Mart aufszufinden. 

Der Fall Oberrenter. Montag nachmiitag wurbe die 
Veiche des Archttekten Oderrenter die zu dieſem Zwecke noch⸗ 
mals ausgegraben war, nochmals vom Gerichtsarzt umter⸗ 
jucht, um beſtimmte Angaben des Beſchuldigten Arztes Dr. 
Bröcher nachzuprüfen. Iteber das Ergebnis wird ein ans⸗ 
führliches Gutachten erſtattet werden. 

    

Ein Geſellſchaftsante mugeſchlaßen, 
Mehrere Perſonen ſchwer verletzt, * 

Bei einem Autoausflug in den Harz im Anſchluß au die 

Tagung der Jungdeuitſchen Schweſternſchaft iſt eines der 

großen Geſellſchaftsautos zwiſchen Wippra und Königrode 

in den Chauffeegraben geraten und umgeſchlagen. Mehrere 

Perſonenwurden ſchwer, eine Reihe weiterer Leicht verletzt. 

Das Auto ſoll vollkommen zertrümmert ſein. VBon Sanger⸗ 

bauſen in lofort ein Krankenauto an die Unfallſtene ab⸗ 

gegangen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Etue Unter⸗ 

ſuchung iſt eingeleitet. 4 

Profeſſor Etzel von der Techniſchen Lehranſtalt Offenbach 

wurde Montag beim Ueberſchreiten ber Straße von einem 

Motorradfahrer angefahren und zu Boden geſchleubert, er 

ſtarb bald darauf. „ 

Montag nachmittag wurde auf dem Straßenübergang am 

Weſtende des Bahnhofs Bad Dribura bei Paderborn ein 

Vaſtkraftwagen von der Lokomotive eines einfahrenden Eil⸗ 

güterzuges zertrümmert. Der Führer beß Autos wurde 

getötet, drei weitere Perſonen wurden verletzt, von dieſen 

ſtarb eine im Krankenhaus. 

Nener tödlicher Unfall im Großkraftwerk Rummelsburg. 

Kaum iſt die Arbeit im Großkraftwerk Rummelsburg von 

den ſtreikenden Arbeitern teilweiſe wieder aufgenommen 

worden, als ſich auf dem Baugelände ein neuer ſchwerer 

Betriebsunfall ereignete. Beim Transvort von n⸗ 

maffen ſtürzte plötzlich eine Kipplore um und begrub einen 

Arbeiter unter ſich. Die berbeieilenden Kollegen konnten den 

Verunglückten nur noch als Leiche bergen. 

Rieſenſchaden beim Brand in den Renault⸗Automobil⸗ 

werken. Bei dem Brand in den Renault⸗Autvmobilwerken, 

über den wir bereits berichteten, wurde ein Schaden pon 

10 Millionen Frank verurſacht. Nur der perſönlichen Auf⸗ 

opferung der Löſchmannſchaften iſt es zu verdanken, daß eine 

arößere Kataſtrophe vermieden worden iſt. Der Brand wird 

keine Stillcgung des Betriebes zur Folge haben. 

Untergang eines amerikaniſchen Küßtendampfers. Ein 

der Hudſon River Bay Sine geböriger Dampfer, der 
zwiſchen Ayfany und Neuyork verkehrt und 200 Paſſagiere 

an Bord haite, wurde von einem Tankdampfer gegenüber 

Hoboken im Nebel gerammt und gina unter. Die Paſſagiere 
wurden gerettet. 

Diener gegen Samfon⸗Körner am 18. Iuni. Die Oberſte 

deutſche Boxſportbehörde hat die amerikaniſchen Reiſepläne 

Franz Dieners inhibiert und beſtimmt, daß zunächſt der 

Entſcheidungskampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſter⸗ 

ſchaft zwiſchen Diener und Samſon⸗Körner auszutragen ſei. 

Das Treffen wird unter der Direktlon Schwarsz am 18. Juni 

auf der Rabrennbahn Treptow ſtattfinden. 

Erbbeben in Amerika. Aus Butte (Montana) wird ge⸗ 

meldet: Hier hat ſich ein ſtarkes Erdbeben ereianet. Soweit 

es ſich bis jett überſehen läßt, ſind abgeſehen von der Be⸗ 

ſchädigung einiger Eiſenbabhnlinien durch abgeſtürzte Fels⸗ 
maſſen größere Schäden nicht eingetreten. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SD., Ortsperein Danzig-Stadt. Freitag, den 4. Juni, abends 

6 Uhr: Wichtige Vorſtandsstßung im Parteibürv. 

Gemeinſchaft prol. Freidenter nud Berein der Freidenker 
für Feuerbeitattung. Achtung! Am Mittwoch. den 2. Juni. 
abends 7 Uhr: Gemeinſame Mitgliederverſammlung in 
der Petriſchule (Hanſaplatz!. Der Vorſtaud. 

Sattler und Tapeßierer. Mittwoch, 2. Juni d. J., 626 nhr: Mit⸗ 

liederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Mitglieder erforderlich. 3 — 

Arkeiter⸗Samatiter⸗Bund Danzig. Heute, Mittwoch, den 2. Juni, 

abends ? Uhr: Kurſusbeginn in der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 

ſchule. Die Bundesmitglieder müſſen vollzählig zueig, Be⸗ 
kprechung und Dienſtverteilung zum Reichsſporttag Zoppot 
erſcheinen. Der Bundesvorſtand. 

Arbeiter⸗Rabſahrerverein „Fahrwaſſer“. Am Donnerstag,, den 
3. Juni, abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung Lokal „Gam⸗ 
brinnus“, Neufahrwaſſer, Saſper Straße. 

  

  

  

  

[ ver Kenner raucht 

é im Modebad ü 

Wie anch zu Hans 
Osman Prlvat ̃ 
  

Was durch Aufwand von ehrſichem Willen, ZAher Energle 

und tachmünnischem K5önnen zwottelles gelungen lst: — 

Die Iang errirebte Nordpoliahrt 
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SE 
X. Fortſetzung. 

„Die nieb Sie das geſ⸗ Si — 3* uun Aai st haben, Sie herziges Fronchen! 

Aun umnz ich uber Wiriind geün unb nach * i meinem Tochter⸗ 
ir des Hern Süetort. wahl, und eimen ichünen Orrß 

—— 
Kein, wie ver das vedanern wird. Sie glauben gar richt. 

  

ihre auf. 
Sie ſieht den ů ü i vole, Lene mnb, In Gch- W.icbriemn Aasbenk. 

gzeßzes n iim doch Mal ins Gewiſfen, Schwager. ie ralr die 

„Du.“ eutgegnet er. verlang von mir, was du willſt aber 
Daxin bin ich beinlich, zwiſchen Ehelente joll ntemand ſtecken. 

Sie nickte ihm troßflos zu. 

ſage ötr, Schmägerin⸗ wieder — 
bei M.s 685 in er 1 Wiägges Dess Aihi Herbiga. Semt 

DSerden Sie auch rech deld wiederommens“ Derſonert mam ſein Seden. — IF fcließlich auch ne 

en eeen de ä en Wiuen i Ebn eeres- Scueen anſch) De Eurde Seie Kt üaadl hach chet 
Ms ße wieder vrl Ver ewcße l. Serßert ßs ase Püus- melet, Ein ilhl. dir 
Aüe Kenſchen baben mich ein wenig gern, bentt ſir, Kub ——— get auß uch eir weuig gern hent Wie Easzden Shunn Ase irs Er den l Meis Seaiel am Bten fr, Eüer geste 

Lesibsr, inbeisbrers uun un mein Sen . nis en nür Ee gernecenga Herden im nach Lener 1. Darißt 
ießer Goll mas müf bes mecbent- Ferten ußs, An Paes Mssbert le E 8 ia Sgchrd lai 
ů — — „Dumt Lrr, — 
ö ains Sraft besiant zu Enten Die Sunßen bräcken ge an „Sei ia . „ „„ Werent, mas End Ven Las ür 

eui au üe. „i des Geid. and mn Hurte Lnst3 — Derzenbrabe Wesaſchent w — * —2 8 
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ire teeebeests ie Sün DSSEee Oe 
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fe leiſer binzu, „ſind wir beide nicht die M. um eine 
Schlechtigteit z. 0 den. 

„Herr Gott, fährt er auf, „du biſt doch keine Heilige!“ 
Sie lächelt eigen. 
„Kein, Wilhelm, nur eine anltändige Fraul“ 
Er wil ihr geräde etwas antworten, ols es draußen läntet. 

Sieich bort au! Lommber v it einem Brief Herein. ei ar- er mit einem 
„Sier!“ iasg, er, „was für dich!“ 
⸗„Für mich?“ ů 
Nachdenklich betr⸗ t die i bekannten ü⸗ 

Won Wen iam, vos Wür ſeiar iuülert ſie vor 1908 r und 

Siaueent auf einmal Angflich ind veriwirtt ben ichian zn 

in gas be bu lange!“ ſchreckt Wilhelm 
Nun Mimmt ne eine Nagel uus bem Haar und f 

ſchlürfendem Geräünſch die Hülle. 

Eine nerohſe Ceremg bemüchtigt i r 
„Wilhelm, bas iſt nichis Guies — le absi- 

LAch was. Weeberglaube — — gib her — — ich leſ bir vor, 
was drimmen 

Ment in 
  

289 . bech nicht 10 Müriich,u, gayf wird's „So ſei o „ 

Sie tritt an das Fenſter und nimmt Em Een Sitef 
aus dem Kutvert. Dann breitet ſie Uhn eutſ ſen aus. 

Wilhelm blickt geſpannt auf ſie. Ihre hDat auch ihun 

Aun überfliegt ßie den Inkalt. 
Und jetzt er, wie mit einenmal verfärbt u 

Me Negle Löwer G3] 545 Senſnrkreng fätt. — 
Ieius Mariak“ ſtöhnt ſte, und ihre Sippen ſind gran wöe 

g prmnggrer gaif ſte xe. 
„Sas iſt dern? fragt ex beiroffen. 

Fortſetzung folgt) 
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Me nenen Deviſenbeftiummunzgen in Polen. 
Die im Anſchluß an die jüngſte Kriſis des polniſchen 

Sloty von der neuen Regierung verfügte Verſchärfung der 
Devifenbeſtimmungen in Polen hat ihren Ausdruck in zwei 
Zirkulasen gefunden, die das Finanzminiſtertum an die 
Deviſenbanken gerſchtet hat. Danach wird die einſtweilige 

Befreiung von BValutabeſtätigungen für die nach Sowjet⸗ 
rußland leinſchließlich Urraine) ausgeführten Waren zurück⸗ 
gedogen, und mit rückwirkender Kraft werden die Zollämter 
angewieſen, vom 1. Mai ab die über die polntſch⸗ruſſiſche 
Grenze exportierten Waren nur gegen Valutabeſtätigung 

zu beßördern. Ferner iſt den Deviſenbanken die Ausſtellung 
von ſogen. Rahmen⸗Valutabeſtätigungen für die Ausfuhr von 
Rohölprobukten vom 1. Mai ab unterſagt und ausſchließlich 

der Bank Polſki und deren Filialen vorbehalten., 
Die Deviſenbanken ſind weiterhin verpflichtet, beſondere 

Konten für Exportvaluten für Einzelperſonen und Firmen 
zu eröffnen, die Valutabeſtätigungen in Empfang nehmen. 
Auf Grund dieſer Konten ſind die Banken ferner ver⸗ 
pflichtet, monatliche Ausweiſe über die Exportvalutaver⸗ 
pflichtungen aufzuſtenen und ſie binnen 10 Tagen nach Ab⸗ 
lauf des Berichtsmonats dem Finanzminiſterium einzu⸗ 
reichen. Dieſe Konten ſind ausſchließlich in Goldzloty zu 
führen und mit dem Betrag der⸗ ausgegebenen Valuta⸗ 

beſtätigungen zu belaſten. Die der Bank aus dem Titel der 
ausgegebenen Beſtätigung abgeführte Exportvaluta, ſowie 

die Beträge der nicht ausgenützten, der kompenſierten und 
jener Beſtätigungen. für welche die Exvortvaluta in Zloty 
ausländiſcher Herkunft eingegangen iſt, ſind den Konten gut⸗ 
Wolnten m! Dabei ſind Beträge der nicht vollwertigen 

aluten mit dem gleichzeitigen Kurs derſelben an der War⸗ 
ſchauer Vörſe zu multiplizieren und das Produkt durch den 
Kurs des Schweizer Franken zu dividieren. 

Leichte Beſſerung auf dem dentſchen Kohlenmarkt. 
— Die Käufer zurückhaltend. 

Auf dem Kohlenmarkt iſt ſeit kurzem eine leichte Veſſerung 
eingetreten. Die arbeitstägliche Förderung war in der 
letzten Zeit ungefähr 10 Prozent höher als im Durchſchnitt 
des Monats April. Die neue Förderung konnte abgeſetzt 

werden, ebenſo war es möglich, die auf den Zechenbahnhöfen, 

auf der Eiſenbahn und auf den Waſſerſtraßen vefindlichen 
Mengen im großen und ganzen abzuſetzen. Dagegen haben 
die Haldenbeſtände eine Verringerung nicht erfahren, die 
Borräte an Kohle zeigen zwar eine kleine Abnahme, dagegen 
haben ſich die Beſtände an Koks noch weiter vermehrt. Es iſt 
gelungen, im Auslande und in den beſtrittenen Gebieten 

einige Mengen an Ruhrkoble unterzubringen. So haben 
Abſchlüſſe nach Aufhebung des Einfuhrverbotes getätigt 
werden können nach Frankreich und Belgien, auch nach Hol⸗ 

land, in bie Schweiz und nach Skandinavien zeigt ſich eine 
kleine Jeneſte der Beſtellungen und Abrufe. 

In den beſtrittenen Gebieten dagegen — namentlich an 
der Küſte — iſt eine weſentliche Beſſerung nicht zu ver⸗ 
zeichnen. Im deutſchen Inlande hat das Geſchäft eine Be⸗ 
lebung nicht erfahren, es hält ſich auf dem Stand um Mitte 
April. Zufammengeſaßt läßt ſich ſage, da zwar eine Be⸗ 

  

lebung unverkennbar iſt, daß dieſe aber nicht ſo groß iſt, wie 
man nach Weitergehen des engliſchen Bergarbeiterſtreits 

eigentlich hätte vermuten können. Man kann immer noch bei 

den Verbrauchern eine ziemlich ſtarte Zurückhaltung beob⸗ 
achten, die ſich vermutlich in der Hauptſache darauf ſtützt, daß 
die engliſche Regierung in der Frage der Subventionen, 
wenn auch nur für eine gewiſſe Zeit, vermutlich noch Zu⸗ 

geſtändniſſe würde machen müſſen. Die jetzige Belebung iſt 

beis Gben als eine Beſſerung vorübergehender Natur zu 
trachten. 

Die deutſche Inbexziffer für die Lebenshaltunaskoſten im 
Mai 1926. Die Reichsindexziffer für die Lebensbaltungs⸗ 
koͤſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Be⸗ 

kleidung und „ſonſtiger Bedarf“] beläuft ſich nach den 
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durch⸗ 
ſchnitt des Monats Mai auf 129,9 gegen 129,6 im Vor⸗ 
monat. Sie hat ſich ſonach um 033 Prozent erböht. Bei 
den Ernährungsausgaben wurden Preiskeigerungen für 
Brot und Mehl, Gemüſe und Kartoffeln durch das weitere 

Nachgeben der Preiſe für Milch und Milcherzeugniſſe und 
Eter zum großen Teil ausgeglichen. In einzelnen Teilen 

nie Reiches ſind auch die Ausgaben für Wohnung ge⸗ 
tegen. 

Preisſenkung ruffiſchen Getreides. Die ſeit Anfang Mai ein⸗ 

geſeßte Preisſenkung auf dem ruſſiſchen Getreidemarkt dauert an. 

In der zweiten Maidekade war in der Ukraine ein weiterer Rück⸗ 

gung der Getreidepreiſe zu verzeichnen. Die Roggenpreiſe ſanken 

um 4,4 Prozent, die Gerſtepreiſe um 70 Prozent, die Weizen⸗ 

preiſe um 10,9 Prozent. Weniger ſtark war der Preisrückgang bei 

Hafer (3,/ Prozent). Im Wolgagebiet ſanken die Roggenpreiſe 

um 9,9 Prozent, die Weizenpreiſe um 5,6 Prozent. Im ganzen 

Gebiet der Sowjetunion ergibt ſich in der Berichtszeit ein Preis⸗ 

rüdgong bei Hafer um 12 Prozent, bei Roggen um 4,7 Prozent 

und bei Weizen um 6,7 Prozent. 

Kußlands At andel im zweiten Quartal 1925/26. Der 
Geſamtbetrag des ſchen Außenhandels im zweiten Quartal 

des laufenden Wirtſchaftsjahres 1925/26 (Januar /März 1926 

  

  

betrug nach Angaben der Zollverwaltung 306,9 Mill. Kubel, 
1211 M den Export 1358 Mill. Kubel und auf den Import 

Rubel entfielen. Im Vergleich zum erſten Anartal   

1925/26, in dem der Exvort 1728 Mill. Rubel ausmachte, ver⸗ 
zeichnet vie ruſſiſche Ausfuhr im GBerichtsquartal einen Rück⸗ 
ang um 20 Prozent. Gegenüber dem zweiten Quartal. ves 

irtſchaftslahres 1924/25 dagegen iſt vie Ausfuhr um 25 Pro⸗ 

zent geſtiegen. Die Einfuhr ging im Berichttsquartal im Ver⸗ 

gleich zum vort ſergehenden Fahresviertel um 16 Prozent zurüct, 

während im Vergleich zum Auberr Quartal 1924/25 eine 
Steizerung um etwa 420 Mill. Rubel eingetreten iſt. 

  

Mie Ennahmen ber volviſcen Stactsmunopole 
Wie aus einem amtlichen Bericht des polniſchen Finanzmini⸗ 

ſteriums hervorgeht, ſind die Einnahmen aus den Staatsmono, 
polen bedeutend geſtiegen. Während ſie im Jahre 1924 inageſamt 

57 Millionen Zloty betrugen, ſind ſie im G 1925 auf 114 Mil⸗ 
lionen angewas ler In den erſten vier Monaten des laufenden 

Jahres haben bie Einnahmen bereits 160 Mill. Zl. überſteigen, 

wobei allerdings der Rückgang der Kauftraft des Zloty ſeit dem 

Herbſt 1925 zu berückſichtigen iſt. 

Die Lale auf dem fnnländiſchen Holzuarkt. 
Obgleich der finnländiſche Holzmarkt unter den Arbeits⸗ 

lonfſlitten in England leidet, it, wie aus England berichtet 
wird, der vortige Dolzverbrauch ſo bedentend, daß das Inter⸗ 
eſſe für .Die eſle olz in den letzten Wochen ſtark ge⸗ 

ſtiegen iſt. Die ſeſte Haltung der fübEnden Holzexporteure 

in Finnkand und Schweden haben in England Eindruck ge⸗ 
macht, und man nimmt an, baß Finnland ſeine Preiſe wird 
halten könen. Dafür ſpricht auch die Ausſchaltung der ſcharfen 

Konkurrenz des Vorjahres durch den gruppenweiſen Zu⸗ 

ſammenſchluß der Holzverkäufer. 
  

Erhöhung der litaniſchen Einfuhrzölle. 
Der litauiſche Finanzminiſter hat eine Verordnung erlaſſen, 

wonach für Einfuhrwaren aus Ländern, mit denen Litauen 

keinen Handelsvertrag hat, die Einfuhrzölle um 80 Prozent 

erhöht werden. Handelsverträge beſtehen zwiſchen Litauen und 

Deutſchland, den Vereinigten Staaten, England, der Tſchecho⸗ 

ſlowakei, Dänemark, Lettkand, Norwegen, Holland, Schweden 

uUnd der Schweiz. Die Verordnung tritt am 25, Juni in Kraft, 

vie Ausführungsbeſtimmungen werden demnächſt veröffentlicht. 

  

Mie Kriſe in der deutſchen Kalkinduſtrie im Mal. 
Von der Nachrichtenſtelle der deutſchen Kalkinduſtrie wird 

mitgeteilt: Infolge der Beendigung der Düngeveriode ruht 

der Abſatz an die Landwirtſchaft Pöllig. Der Abruf des Bau⸗ 

gewerbes iſt auch weiterbin ſehr ſchleppend. Man ſieht ſich 
gezwungen, angeſichts dieſes ſchlechten Baukalkgeſchäftes, das 

in keiner Weiſe an den Mai⸗Abruf des Vorfahres beran⸗ 
reicht, ein Verſagen der Wohnungsbauftnanzierung feſt⸗ 

zuſtellen. Solange die Anarchie in der Bauwirtſchaft anhält, 
dürfte eine Beſſerung der Abſatzbehingungen nicht zu er⸗ 

warten ſein. Das Geſchäft mit der Etſen⸗ und Stahlinduſtrie 
liegt unverändert. Der Abruf der Karbidinduſtrie ging in⸗ 
folge von Betriebseinſchränkungen zurück während der, Be⸗ 

darf der chemiſchen Induſtrie im allgemeinen keine Ver⸗ 

änderung aufwies. Auch bei den Gasanſtalten machte ſich 

ein geringer Rückgang bemerkbar. Als Geſamtbild ergibt 
ſich, daß die Beſchäftigung der. Kalkinduſtrie in ſtarkem Maße 

hinter der zur gleichen Zeit des Vorjahres zurückbleibt. 

Ein 800⸗Millionen⸗Vorſchuß an den franzöſiſchen Staat. 
Der erſchienene Ausweis der Bank von Frankreich weiß, 
wie aus Paris gedrahtet wird, eine Erböhung der Vor⸗ 
ſchüſſe an den Staat um 800 Mill. Franken aus. Das 
Finanzminiſterium erklärt dazu, datz diele Erhöhung die 

Folge des Fälligkeitstermins für Schatzſchetine vom 

20. Mai iſt. Der Geſamtbetrag der zur Rückzahlung an⸗ 

gemeldeten Schatzſcheine beltef ſich auf 3,160 Milliarden. 
Für den Betrag von einer Mitliarde wurden nationale 

Verteidigungsbons ausgegeben, von den verbleibenden 2,160 

Milliarden wurden 800 Millionen vom Schatzamt wirrlich 

zurückgezahlt, wodurch ſich die Erhöhung der Vorſchüſſe an 
den Staat erklärt. Die übrigen 1360 Milliarden Schatz⸗ 

ſcheine ſind gegen andere Werte des Schatzamtes umge⸗ 

toune oder auf Konto⸗Korrent dem Schatzamt eingezahlt 
worden. 

Neue Entlaſfungen bei Junkers. Nachdem die vierwöchige 

Sperrfriſt, auf deren Einhaltung bas anhaltiſche Staats⸗ 

miniſterium dem Reich gegenüber beſtanden hatte, abge⸗ 

laufen iſt, ſind am Ende der vorigen Woche 700 Arbetter der 

Junkers⸗Flugzengwerke in Deſſau entlaſſen worben. Das 

gleiche Los ſoll künftig noch etwa 800 Arbeiter treffen. Von 

den Angeſtellten ſind 75 zum 81. Mat gekündigt worden, 

weitere 90 ſollen am 30. Junt entlaſſen werden. 

Berpachtung ſtaatlicher ergand Wie die „Ajencjia 

Wſchodunka“ meldet, ſind die Verbandlungen über eine 

Berpachtung der ſtaatlichen Naphthawerke, Die zwiſchen dem 

Handelsmintſterium und ber A.⸗G. „Gebr. Nobel in Polen“ 

eführt wurden. ergebnislos verläufen 

Starker Rückgang der Arbeitsloſtakeit in Oeßterreich. Die 

Zahl der Arbeitsloſen in Oeſterreich iſt von ihrem Höchſt⸗ 

ſtande im Februar von mehr als 20 000 auf rund 175 000 

in der zweiten Maihälfte zurückgegangen. ů   

HI   

  

Iuni MimMMMAMAAAMAIIMMIA 

Lieferung beutſcher Stablſchienen nach Amerika. Der 
holländiſche Dampfer „Hardenberg“ brachte eine erſte Voll⸗ 

ladung mit 4500 Tonnen deutſcher Stahlſchtenen, die von 

der Boſton u. Maine Railrvad wegen der hohen amerikani⸗ 

ſchen Stahlpreiſe in Deutſchland beſtent wurden. Offenbar 
handelt es ſich hierbet um die Ausführung eines im Mürz 

d. J. mit den Kruppwerken in Rheinhauſen abgeſchloſſenen 

Bertrages auf Lieferung von insgeſamt 15 000 Tynnen 

bundertpfündigen und fünfundachtzigyfündigen Schienen. 

Die Boſton u. Maine Railroad befindet ſich als Kiiſten⸗ 

bahn und Hauptbahn des Südens von Neueugland in be⸗ 
ſonders günſtiger Lage, da ſie Lieferungen ausländiſcher 

Herkunft am eigenen Kat unmittelbar aus den Dampfern 

entnehmen kann. 
Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertraa. Die Ratiftkations⸗ 

urkunden zu dem Handelsabkommen zwiſchen dem Deut⸗ 

ſchen Reiche und Spanien vom 7. Mai 1025 ſind in Madrid 

ausgetauſcht worden. Das Handelsabkommen tritt am 

1. Junt in Kraft. 
Deuiſcher Feldbahnverband e. V. Berlin. Der Name 

des Deutſchen Feldbahnverbandes e V. Berlin, hat eine 

Aenderung erfahren und lautet jetzt: „Deutſcher Verband 

für Feld⸗ Klein⸗ und Induſtriebahn⸗Material e.. B. 

Berlin“. Die neue Benennung bezweckt eine beſſere Kenn⸗ 

zeichnung des Arbeitsgebietes und Zuſtändigkeitsbereiches 
der Vereinigung. 

Danziger Schlachtviehmarkt. Die amtliche Notlerung 

vom 1. Juni lautet für 50 Kilvaramm Lebendgewicht in 

Danziger Gulden: Rinder: Ochſen: Ausgemäſtete 

höchſten Schlachtwertes 95.—37, fleſſchige, jüngere und ältere 

80—34, mäßig genährte 20—25. Bullen: Ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwertes 34.—36, fleiſchige, jüngere und ältere 

28—32, mäßtig genährte 16—22, KFärſenun d Küuühe: Aus⸗ 

gemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 38.35, 

fleiſchige Färſen und Kühe 5—30, näßig genährte, Kühe 

15—20, Jungvieh einſchließlich Freſſer 18—23. Kälber: 

Feinſte Maſtkälber 60—64, aute Maſtkälber 47—52, gute 

Saugkälber 22—30. Schalfe: Maſtlämmer und füngere 

Maſthammel 24—26, fleiſchige Schafe und Hammel 18—22, 

mäßig genährte Schafe und Hammel 12—16. Schweine: 

Fettſchweine über 150 Kilogramm Lebendgewicht 58—60, 

vollfleiſchige über 100 Kilvaramm Lebendgewicht 56—59, 

fleiſchige von 75 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht 54—56, 

Sauten und Eber 48—52. — Auftriebſ vom 355. bis 31. Mat: 

73 Ochſen, 126 Bullen, 132 Kühe, zufammen 331 Ninder, 

165 Kälber, 542 Schaße, 1332 Schweine.—Marktverlauf: 

Rinder langſam. Kälber, Schafe und Schweine geräumt. — 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Ste enthalten 

ſämtliche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichts⸗ 

verluſte. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. 0 Am 1. Juni: Finniſches M.⸗S. „Frama“ (93) 

von Stockholn, leer für Scharenberg L Co., Schellmühl; deutſcher 

D. „Carl“ (166) von Hamburg mit Gütern, für Prowe, Danzig; 

deutſcher D. „Gertrud“ (291) von Reval mit leeren Fäſſern für 

Lenczat, Marinekohlenlager; deutſcher D. „Lothar“ (257) von 

Hamburg mit Gütern für Behnke & 1 Üferbahn; ſchwed. D. 

„Macedonia“ (932) von Calais, leer für jehnke & Sieg, Weſter⸗ 

platte; deutſcher D. „Poſſehl“ (1347) von, Lübeck, leer ür Rein⸗ 

old, Weſterplatte; ital. D. „Capo Nole (1286) von Nantes, leer 

ir Artus, Kaiferhafen; engliſcher D. „Valtara“ (1387) von Lon⸗ 

don mit Paſſagieren u. Gütern für U. B. C. Viſtula, däniſcher 

D. „Victoria“ (1160) von Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte. 
usgang. Am 1. Juni: Amerikaniſcher D. „Emergench 

Aid“ (3060) mit Eiſenbahnmaterial nach Galveſton; ſchwediſcher D. 

„Hanna“ (271) nach Weſterwik mit Kohlen; ſchwediſcher D. 

„Aurora“ (259) nach Oslo mit Kohlen; deutſcher D. „. orkum“ 

560) nach Trangſund, leer; ſchwediſcher D. Suſpineis (775⁵ 

nach Stockholm mit Kohlen; ſchwediſcher S. „Vandia“ (88) nac 

Kopenhagen mit Getreide; deutſcher M⸗S. „Wilhelmine“ (4) nach 

Kopenhagen mit Sprit; deutſcher D. „Annelieſe“ (419) nach Riga 

mit Gütern; holländiſcher D. „Nero“ (334) nach Amſterdam mit 

Holz und Gütern; deutſcher D. „Schahorn“ (115) nach Norrköping 

mit Zucker; Mariſches M.⸗S. „Frama“ (93) nach Abo mit Schmier⸗ 
und Spindelöl. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmarl, Dollar, Pfund 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 1. 6. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Kloty 0,47 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom g1. Mati 1926. (Amtlich.) 

Weizen 13,75—14,00 G., Roggen 9,25—930 G., Futtergerſte 

8,50—8,75 G., Gerſte 8.75—9,25 G., Hafer 5,50—10,00 G., Hafer 

gelber 0.50—9,75 G., kl. Erbſen 10,00—1250 G., Viktoriaerbſen 

16,00—20,00 G., Rocggenkleie 6,75—-685 G. Weisenkleie, grobe 

frei Dun⸗ 195 (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggon⸗ 

'ei Danzig. ů 
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Aus ben letzten Tagen der Flotte. 
Die nachfolgende Schilderung, die ein anſchau⸗ 

liches Bild von der Stimmung auf den beniſchen 
ber Ven ffen und damit eine natituiche Erklärung 
der Vorkommniſſe von 1917 und 1918 gibt, ftammt 
von einem früheren Seemann, der von 1918 bis 
1920 bei der Kriegsmarine auf verſchiedenen 
Schiſſen als Matroſe gebient hat und in der 
„Frankfurter Zeitung“ das Ergebnis ſeiner dort 
gemachten Beobachtungen niederlegt. 

Niemand, der das nicht ſelbſt erlebt hat, oder der nicht ein⸗ 
mul im Gefangenenlager war, lgem U das Leben 100 den 
gtohßen Schiffen der beuiſchen Flotte in den Jahren 1017 bis 
N richtig vorſtellen. Man ſpricht von einer Meuterei vom 
Johre 1917 und von der Revolutton im Jahre 1918 — hundert 

E — aus und eine Anzahl Todesurteile liegen cht 
Hen b ahlen. In Wirklichteit aber handelt es 0 n 65 
um getrennte Erſcheinungen, ſeit 1917 revoltterte die Flotte, die 
Revolution war da, ſie war nur noch nicht ausgebrochen. 

Wie war das möglich? Es gab nichi genug Waſſer um die 
Euent Schiffe, vier Jahre ſchlingerten ſie herum auf einem 

tenteich, vor Anker meiſt, oder auf dem ewigen Kurs Kiel— 
Wilhelmshaven—Helgoland dampfend, in ewigen Uebungen 
und falſchen Alarmen hin⸗ und hergehetzt. So vorſichtig, ſo 
ſelten fuühr man zur See, daß vom Kommandanten abwäris 
ie ganze Beſatzung ſozuſagen bis ins tieſſte Herz erſchral, 

bewegte man ſich einmal vorwärts. Dann ſchrillten von vorn 
bis achtern die Telephone, die Maſchinentelegraphen, in den 
Gängen fielen die Befehlsüberbringer übereinander, für jede 
Arbeit für zehn Mann ſtanben biuh ba, einer immer dem 
anbern im Weg. Die Seeleute, die wirklichen von der Handels⸗ 
marine, die ſelber eiwas von der Sache verſtanden, die ließen 
ſich nicht ſo ohne weiteres in 

die Zwangsjacke der Sinnloſftsleit 

ſtecken, bie ſagten ganz offen: „Was wir hier mit den Händen 
machen, das ſtoßen wir mit den Füßen wieder um.“ 

Da zog man die Seeleute aus den 4 Vlander heraus und 
'e ſie in die Matroſenregimenter nach Flandern. An Bord 

amen die Schuſter und Schneider und die Berliner Metall⸗ 
arbeiter. Die jungen Offistere verzehrten ſich in Tatenlofigkeit, 
die beſten wanderten ab, zu den tätigen Streitkräften, den 
U-Booten, Minenſuchern, Torpedobooten und Fliegern. Das 
Leben derer, die an Bord der großen Schiffe blieben, verlor an 
Inhalt, man wartete auf „den Tag“, man wartete ſeit Monaten 
und Jahren, und das beſtändige Auf-⸗dem⸗Sprungſtehen, ohne 
je den Sprung zu tun, zerrüttete die Nerven. 

Dazu kam, daß 

das Verhältnis zwiſchen Offizier und Mannſchaft 

vei einer Marine ſchon an ſich ein anderes iſt als beim Land⸗ 
ſabn Die K8* ſer und Trimmer, mehr als vie Hälfte der Be⸗ 
— ſind Facharbeiter, die nur wenig militäriſchen Dienft 

vexrichten, und die unter dem Tommando der Ingenieure 
ſtehen. Kein Offizier kann dieſe Leute bei ihrer Arbeit kom⸗ 
mandieren. 0 ich ift es bei den Matroſen, auch ſie ver⸗ 
richten in der Hauptſache Arbeitsdienſt, ſie ſtehen viel ſeltener 
unter dem diretten Befehl der Offiziere wie der Landſoldat, 
iße ſind ſelbſtändiger und intelligenter, die Offiziere arbeiteten 
nicht mit. Und hierin offenbart ſich ein großer Unterſchied 
Zwiſchen der deutſchen vnd der engliſchen Marine, wo jeder 
Offtizier beim Manvprieren ſelber Hand anlegt, als erſter Mann 
unter ſeinen Leuten. 

So waren die Offiziere von dem täglichen Leben der großen 
Schiffe in gewiſſer Weiſe ausgeſchloſſen und ihre oft ungeſchick⸗ 
ten Verſuche, da a5⸗ kommandieren, wo es eigentlich nichis zu 
Eommandieren gab, trugen viel Zündſtoff zu dem Pulverfaß. 
Sbre begreifliche Nervofttäat und Verärgerung, die ſich aber 
Amnmer gerade da entlud, wo es gefahrlos geſchehen konnte: 
gegen die Mannſchaft, rief jene maßlofe Verbitterimg hervor, 
Jo daß dieſe Mannſchaft ſchließlich an nichts anderes dachte 
wie: was lönnen wir tun, was können wir anſtellen, um »die“ 
In ärgern. Sabotageakte kcmen vor, ſie wurden auf mauchen 
Schiffen derart gefährlich, daß man ſchließlich vor jedes Geſchütz 
einen Poſten ſtellte, um es zu ſchützen. Man ließ als Konirolle 
in den Mannſchaftskaſematten Unteroffiziere ſchlafen, — in 
wenigen Wochen wurden dieſe Unteroffiziere mit der Mann⸗ 
ſchaft ſolidariſch, — man verteilte Gebeimagenten anf die 
Schiffe, aber ſie wurden ertannt. Die Admirale ſprachen vom 
Tollenden Rubel und fahndeten nach Flugſchriften — je dicker 
Lente Arefen waren, um ſo weniger verſtanden ſie ihre 

Der Geiſt der großen Schifße war durch 
ves Hufliche Aufrechterhalten einer falſchen Sieeskimmung 
bei den Offizie dei einer latenten Empð unter den 

ichaßlen vonkommen verlogen und berborben worden. 
8 iſt das richtig vi : den 5 

Druck, Len, hmn, pers ammanhsbrücde 1ommenb, naßh im aten 
immer r wird. wie bei jeder Kleinigkeit die toilſten Ge⸗ 
Tüchte f‚inden, — die ganz buchſtäblich dicke Luft aus 
Ades Schiß, in Safenin ewiges Gnge. — um 
jedes Schiff Hafen, — in er Enge, Stunde 
Betwacht ind zu Befebl. die Eienn des Hienſtes. 

nien langſam zugrunde. Einſam kraucht ein jeder in ſeinen 
Wintel, die beſten Freunde werden zu Feinden: „Geh weg i 
kann dich nicht mehr ſehen!“ Tagsüber wird gefiſcht, Hal 

die halbtoten Viecher in einem Votti⸗ 

hat das Grammophon: 

  

    
Jlzz u5 Tanz in der Kirche. 

Keine Langeweile mehr. 

An der italieniſchen Riviera hält ſich gegenwärtig der 
amerikaniſche Reverend William Norman Gutbrie auf, 
Vaſtor von San Narco in Neuvork. Er erbolt ſich von 
dem ſeltfamen Ruhm und den öffentlichen Erregungen, die 
ſeine Art des Gottesdienſtes in der anglifaniſchen Kirche 
hervorruft. Seine Ideen und ſeine Praris ſtempeln ihn 
zu einer der vriainellſten Berſönlichkeiten. Er verſichert 
kühn, daß der Skurm der Entrüſtung, der um ihn tobe. 
ihn noch ſicherer in ſeinen Ueberzeugungen und Ideen 
mache. Und er erklärt, ſeine originellen Religionsformen 
ſolgendermaßen: 

Er ſei, ſo berichtet das „Acht⸗Ubr⸗Abendblatt“, nach des 
Johannes opakruophen Offenbarungen, feſt davon über⸗ 
jeugt, daß der Tanz die wahre Sprache der Kirche ſei. ESo 
überraſchend unerwartet und kühn die Formen der von 
üm geleiteten Andachten erſcheinen, handele er doch in 
lUebereinſtimmung mit der Tradition. So 

erketzt er alle Prediaten und Gebete durch ritnellen Tanä. 

ein Tanzritual, das mehr ergreife, als die Predigerworte. 
Anſtatt das Neue Teſtament auseinanderzufetzen, vorzu⸗ 
leſen oder zu kommentieren, läßt er durch Künſtler wefent⸗ 
liche Teile der beiligen Schrift in kleinen Tbeaterſzenen 
jeweils in ſeiner Kirche darſtellen. Er ſcheut, um der 
Wirkungen willen, auch keineswegas vor den Mitteln des 
Films zurück und bietet Filmprojektivnen von geweibten 
Stätten oder heiligen Dingen. Immer in der Sonntags⸗ 
andacht. Die Orgel von San Marcv ſpiele, da anders nicht 
zu heutigen amerikaniſchen Herzen zu ſprechen ſei, dabei 
die Noten des Jazs., sfters von einer kleinen Jazz⸗Lavelle 
begleitet. Natürlich babe er länaſt ein regelrechtes 

Ballett von jungen, hübſchen Tänzerinnen 
gebildet. Am Fuze des Altars, unter dem ftrablenden Licht 
der großen Reflektoren, führt ſein geichultes Ballett ge⸗ 
weihtie Tänze aus, die für die beiligen Gebete die 
rbythmiſche Illuſtratton darſtellen ſollen. 
      SSereee   

Siſerne Gebirge, kamtips in Wrer permaſchenen Bemafung, 
Ke 

2— 

idiotiſch ſitzen viele hinter ihren Angeln. Am Abend werden 
auf die Back geſetzt, und 

man verſucht ſie noch zum zweitenmal zu angeln. Drei Platten 
Behut Dich Gott, es wär ſo ſchön ge⸗ 

    

  

weſen. — O Deutſchland hoch in Ehren.— Nach der Heimat 

möcht ich wieder.“ 
ae gen ſie die Schiſſe nicht verſenkt, ſie wären alle wahn⸗ 

mnig geworden, wie Spinnen im Glas hätten ſie ſich gegen⸗ 

feitig aufgefreſſen. Ungeheuer bleibt das Schickſal der „ 

ie da Selbſtmord beging, aber was vie Menſchen dahei taten, 

war keine Heldentat, fondern ein Ventil gegen den Wahnſinn. 

ceee Seeserseesereeeeeeeere 

700-Zahresſeier Lnbechks. 
Lübeck ſeiert in dieſem Jabre im Monat Inni 

ſeine 700jährige Erbebung zur Freten Reichs⸗ 

ſtabt. 1143 von Graf Adolf II. von Holſtein 

gegründet, wurde Lübeck 1181 faiſerlich, 1201 

däniſch. Als die nordelbingiſchen Lande ſich 

befreiten, unterſtellte ſich die Stadt dem Kaiſer 

Friedrich II., der ſie 1228 für alle Zeiten zur 

Freien Reichsſtadt erhob. 

Unſere Aufnahmen zeigen: (oben Uinks): Das 

Wahrzeichen Lübecks, das viele Jahrhunderte 

alte Holſtentor, (rechts:) Das Burgtor zu 

Lübeck (14. Jahrhundert), Eingang vom 

Norben. Bild unten links: Eine Tellanſicht 

des altehrwürdigen Lübecker Rathauſes, 

rechts: Die hiſtoriſchen Lübecker Salszſveicher 

krechts der renopierte Ban). 

    

Reverend Guthrie verſichert, und wir können es ibm 
ohne weiteres aufs Wort glauben: Der weſentliche Erkolg 
all dieſer Darbietungen iſt der, daß ſeine Kirche früher 
völlig leer war und ſetzt, ſeit ſeiner Berufuns an San 

Marco und ſeinen Andachtsmetboden 

renelmäßin geſteckt voll 

iſt. Er ſagt: 
„Wieviele Intellektuelle, die nicht an Religion glauben, 

ſind in unſere Kirche gekommen, von nichts anderem ge⸗ 

trieben als von einer eitlen und oſt böswilligen Neugier. 

Predigten und Gebete wären ihnen langweilis und viel⸗ 
leicht kindiſch erſchienen. Aber wenn das Dogma tot iſt— 
der geweihte und ſchöne Ritus (ſt Leben. Die äſtbetiſche 
Schönheit deſſen, was ſie ſahen, der Zauber deſſen, was fie 
hörten, läßt ihnen unter ſichtbarer Form nichts anderes als 
die ewige Wahrheit erſcheinen Vlele. die glanbten, fie 
kämen zu einem Spektakelſtück, ſind ſtatt deſſen Gott nahe⸗ 
gekommen.“ 

So ſpricht der Reverend. Und er erfcheint gar nicht ſo 
verrückt als wie er gemacht wird. Er jedenfalls gedenkt oon 
ſeiner Methode., die Menſchen zu Gott zurückzuführen, nie⸗ 

mals mehr abzugehen. Und er kann ſich in ſeinem jeſniti⸗ 
ſchen Seelenkang auf manche große Beiſpiele berufen, nicht 
zuletzt auf die mittelalterlichen Feſuitenſpiele lelber. 

Der Grenzfall — oder die Grerzfale. 
Hoffen wir, daß dieſe Geſchichte in Druck erſcheint, noch 

ehc ſie zu dem ſchweren Konflikt zwiſchen Dänemark und 
Deuiſchland führt und ſo aus ihrer unpolitiſchen Unſchuld 
zu einer Haupt⸗ und Staatsaktion und Stoff für meinen ver⸗ 
ſtorbenen, erfſolgreich tragiſchen Kollegen Raupach wurde. Alſo 
irgendwo am deutſchen Rhein, ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, 
bat irgendwer in irgendwelchen Bilanzabſchlüffen irgend⸗ 
welche Verſchlelerungen vorgenommen, und ein irgendwer, 
der in Dänemark. und zwar in Dalby beheimatet und in 

Sicherbeit iſt, ein Herr Grofferer Chriſtianſen oder Peterſen, 

ſteht in dem dringenden Verdacht bei der Verſchleterung, die 
das Intereßſe der deutſchen Gerichte erweckte, irgendwie mit⸗ 
beteiligt zu fein. Der Herr Groſſerer preiſt die Grenze als 

eine außerordentlich ſympathiſche Einrichtung. Aber vor ein 
paar Tagen, ausgerechnet am däniſchen Buß⸗ und Bettag, 
der im allgemeinen zu Herrenpartien in Kremſern verwandt 
wirb. klingelt das Telephon in Dalby, und als der Herr 
Groſterer den Hörer ans Ohr nimmt, flötete eine ſirenen⸗ 
hafte weibliche Stimme, auf deutſch: „Ich muß, ich muß Sie 
iprechen, ganz dringend. ſofort. Aber ich habe kein Viſum, 
ich ſtehe hier an der Grenze, kommen Sie ſo ſchnell wie mog⸗ 

lich, daß wir uns über die Grenzpfähle fort unterhalten Eön⸗ 
nen. Ich vergebe vor Sehnſucht.“ Der Grofſerer, trotz der 
Schleierhaftiakeit ſeines ſonſtigen Weſens, ein feuriges Ge⸗ 
müt, kurbelt den Wagen an und fuhr zum Stelldichein an 
die Grenze. Dort ſtand die lockende Schöne, reigvoll ver⸗ 
ſchleiert. wie die Uriache zu dieſer Geſchichte. Der Herr 
Grofferer fühlte fich von diefem Umſtand ganz beſonders an⸗ 
gezogen, man kam ſich näber, man plauberte, man ſchlenderte 
nahe beieinander, aber den Grenzrain, wie das Schwert bei 
den erſten Chriſten zwiſchen ſich, den heiteren Buß⸗ und Bet⸗ 
tag dahin. Die Dame wurde immer lockender, der Herr 

  

  Grofferer füblte ſich immer lebhafter angezogen ſie ſang zu 
ühm, ſie ſprach zu ihm, da hatte er ſchon die Grenze ftber⸗ 
ſchritten, ein holdes Gebüſch lockte, die Dame deutete bedent⸗ 
kam nach dieier vielverſprechenden Stelle, ſchon ſchritten ſte 
pertrant dem Gebüſch anf deutſcher Seite zu — da ſorangen 
vlötzlich zwei deutſche Gendarmen hinter dem Gebüſch bervor 
und ergriffen den Herrn mit den verſchleierten Beziehungen. 

Sc war's um ihn geichehen. Die Gerichte in Köln am Rbein 
erwarteten mit Sehnſucht ibn. Dies alſo iſt die heitere und 
ſchlichte Heſchichte. Was aber iſt die Moral oder Nutzunwen⸗ 
dung? Denn ick bin ein Moraliſt, wie der beilige Bonifazins, 
Ser bei jeder Fabel die moraliſche Erbauung ſuchte. Alſo, 
Woral oder Nutanwenbung: Man ſoll halt im Serkehr mit 

ů Damen — veinlich die Grenze wahren. Ober voetiſch 
ansceörückt: — 

Der Holberbuſch bält mauchmal nicht 
Dem Sandersmann, was er verſprichtl 

  

    erd, ü——————— Ers Eestess Opesisr- dr s, unihes Apeme- 
Ahnt. zur Adefertng — We weien „chmen Schifte, Pes fen⸗ Paute hol gium Einem Dierzehniähr gen Kabchen, Pas ſeil jeinem 
iie Schaufhiel bes je eine Klotke gab, Und euicesen kuhmm üiedenten Lebensiahr an einer Kinnbackentrantheit litt und 
en Vie engiäiche gran, „htes, in ichon fechsmal deswegen operiert worden war, den Uimen 
Kluge ‚chwenfend wi Zunvönel. So Söürtten sie ſchämeend Kinnbacken heransnehmen müſſen. Gleichzettig nahm man ein 
Eit, Wirr Prs e igstbms es — entſprechendes Stäck von einer Kippe von ihr und ſeste dan 

Di⸗ Dumd zmn Hefullen, Sram in Grem Fegt Sküürt an Stele bes Kinnbeckens ein. Die Wurde iſt is Aut ver⸗ 
Eer eeess Kiche Kebelipbenter, Olt Peht mam uchen⸗ Eatken, ein Vuntest aesaalgt Kubfehen lu. 
Es n Lend Ee Seten Sin E nes d⸗ ein Durchank normales Anzſehen hat. 

——————— ——— Iuieregestes zer Beichtianz Eoßes Sicnibilh Sectas heriigs-elt murben Es mirs n 
e, eee r Se Wage Sin Weranhes- Vierrng. Siuer epobten Stelte ber aunch den Vantoſus iäübrenzen 
SLer Scite Ren Aie e Ers Se SSe Ei *—— Aühes Setegraße riagelt wesben. 

  

   



    

Bumziger Machriafen 
Die Wahrheit über das Tabahmonopol. 

Stellunguahme der Gewerlſchaften. 

In der Delegierten⸗Verſammlung des Allgemeinen 
Gewerkſchaftsbundes, die am Montag tagte, hielt Koll. 
Fvoken einen informatoriſchen Vortrag über das frei⸗ 
ſtaatliche Tabakmonopol. Der Refſerent ging in längeren. 
Ausführungen auf die Stellung Danzigs im Wirtſchaftsgebiet 
Polens des näheren ein. Er verwies auf die Beſtimmungen 
zwiſihen Polen und Danzig abseſchloſſenen Konvention bin, 
burch welche Danzia und ſein Wirtſchaftsgebiet den Zoll⸗ 
grenzen Polens einverleibt ſei. In Polen beſteht bereits 
ſeit längerer Zeit ein Tabakmonopol. Die Ueberſchüſſe aus 
den Erträgniſen des Monopols würden dort durch den 
Staat erfaßt. Für Danzig ſei ein Tabakkontingent 
von der Republik Polen bewilligt worden, das dazu beſtimmt 
ſet, den ausſchließlichen Bedarf der Danziger Bevölkerung 
an Rauchwaren zu decken. Dieſes Kontingent ſei nur als 
Uebergangsmaßnahme gedacht, um der Freien 
Stabt Dansid Zeit zu geben, threrſeits ein ähnliches 
Monovol, wie es in Polen beſtehe, einzuführen. 

Der neue Zollſatz 

für den von Danziger Firmen eingeführten Tabak ſei von 
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210 Zloty auf 1600 Zloty für 100 Kilogramm heraufgeſetzt 
worden. Wenn nun das Tabakkontingent für Danzig von 
Polen nicht bewilligt worden wäre, dann würde dieſer bohe 
Zoll auf dem in Danzig verarbeiteten Tabak ruhen und da⸗ 
durch eine ganz enorme Verteuerung der Rauchwaren heute 
ſchon in Erſcheinung getreten ſein. Da von Danzig aus be⸗ 
trächtliche Mengen Tabakerzeugniſſe zum Schaden Polens 
Aber die Freiſtaatgrenze geſchmuggelt würden, verlange 
Polen Schutz gegen bieſen Schmuggel, der nur 
durch Anlehnung an die polniſche Monopolgeſetzgebung zu 
erreichen ſei. Da ein Tabakmonopol in kurzer Zeit nicht zu 
ſchaffen ſet und es hierau laugwieriger Verhandlungen be⸗ 
barf, ſei im Volkstag ein ſogenanntes Uebergangsgeſetz 
reſyp. Monopolvorbereitungsgeſetz eingebracht 
worden, welches die Preiſe für Tabakerzeugnuiſſe um 50 Pro⸗ 
zent berauffetzt. Das kommende Tabakmonopol ſei keine 
Sozialiſierung im Sinne der Forderungen der Arbeiterſchaft, 
ſondern, weil es eine weſentliche Verteuerung der Waren 
mit ſich bringe, eine rein indtrekte Steuer, welche die Kon⸗ 
ſumenten ganz gewaltig belaſte. Daher müßte man vom 
Standpunkt der Arbeiterſchaft dieſes Monppol ablehnen. 

Jedoch ſei mit einer ů 

Ablehnuna des Monvpols der Arbeiterſchaft nicht gedient, 

weil die Berteuerung der Tabatkerzeugniſſe für Danzig durch 
das beſtebende einheitliche Wirtſchaftsgebiet mit Polen nicht 
mebr zu umgehen ſei. Ein Staatsmonopol unterſcheide ſich 
inſofern von dem Monovol einzelner Firmen dadurch, daß 
der Ueberſchußs aus den gefertigten Fabrikaten dem Staate, 
alſo der Allgemeinheit zugeführt werden würde, während 
bei einem Privatmonppol die Ueberſchüſſe in die Taſchen der 

brikanten und Aktionäre gingen. Die polniſchen Zölle 
gen es mit ſich, daß etwa 03 Prozent der Bollerträgniſſe 

an Bolen abgeführt werden müſſen, wäbrend nur 7 Prozent 
an die Verwaltung der Freien Stadt Danzig gezahlt würden. 
Von ſolchem Geſichtspunkt aus betrachtet hat Danzig und 
ſetne Bevölkerung ein lebhaftes Intereſſe daran, daß ein 
Tabakmonopol eingeführt werden würde, weil dann die 
Aucen Zollerträgniſfe der Danziger Verwaltung bzaw. der 

gemeinheitt nutzbar gemacht-werden können. Bei dem 
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Freiſtaates 
würden auf dieſe Art etwa 5 Millionen Einnahmen für den 
Staatsbaushalt gewonnen werden. Eine ſolche Summe ſei 
auch bereits in dem Staatshausbaltsplan als Einnahme⸗ 
poſten verbucht worden. 

Tabakarbeiter und Monovol. 

Es ſei klar, daz durch die Schaffung eines Tabakmonopols 
unächſt eine größere Arbeitsloſigkeit in den Kreiſen der 

bakarbeiter einziehen werde. Die Arbeiterſchaft habe da⸗ 
her ein Intereffe daran, daß Geſetze geſchaffen würden, auf 
Grund welcher die arbeitslos gewordenen Tabakarbeiter, 
ähnlich wie ſeiner Zeit in Deutſchland, entſchädigt würden. 
Hier fei es Aufgebe des Tabakarbeiter⸗Verbandes, die In⸗ 
tereſfen der Tabakarbeiter in diefer Frage ſo zu vertreten, 
daß ſie nicht zu kurz kämen. b 

Die Entſchädignna der Fabrikanten. 
Da nach der Danziger Verfaffung eine Enteignung ohne 

Entſchädigung nicht vorgenommen werden könne, müſſen die 
Fabrikbeſitzer, welche enteignet werden, ebenfalls ent⸗ 
ſchäbigt werden. Aufgabe der Geſetzgebung ſei es, dafür 
au ſorgen, daß die Entſchädigung dem Werte der Fabriken 
entſprechend und nicht zu hoch feſtoeſetzt würde. Die An⸗ 
ſprüche der Fabrikbeſitzer und Intereſſenten ſchießen hier 
natürlich weit über das Ziel binaus. Das ſogenannte 
Monvpol⸗Vorbexeitungsgeſetz biete hier eine Grundlage und 
Gewähr dafür, daß ßem Fabrikanien und Interefſenten nur 
der tatſächliche Schaden erſetzt wird. 

Die Befürchtungen der Raucher 

gingen nun zum Teil dabin, daß die Qualität der⸗Tabak⸗ 
erzeugniſſe nach Schaffung des Monovols ſich ganz gewaltig 
verſchlechtern würde. Es ſei jedoch möglich, daß in Danzig 
auch üunter dem Monovpol eine Qualitätsware bergeſtellt 
werden könne, weil Danzig nicht gezwungen ſei, einen 
Lbeliebigen ſchlechten Rohtabak, wie er zur Zeit für Polen   
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munppols. 

Schul z., 
Im allgemeinen kam àzum Ausd⸗ daß durch den Vortrag 

e Krciſe ber Srlenter 

einen neuen Zwangsmieter beſtimmt.⸗ 

ſich heute ſchon emer ſtart 

Emaillewaren und Geschenkertikel 

geliefert werbe, in⸗ Danzig zu verarbeiten. Jedenfalls 
ſprächen die angeführten Umſtäude für die Einſeßung 
eines freiſtaatlichen Tabakmonopols, um die geſamten Er⸗ 
trägniſſe aus dem Tabakkonſum für die bieſige Volkswirt⸗ 
ſchaft zu erbalten. ů 

Der Standvunkt der Delenierten. 
In der nun einſetzenden Diskuſſion fübrte der Ver⸗ 

treter des Tabakarbeiter⸗Verbandes, Rp7mpz a, auß, daß 
ſich die Tabakarbeiter dieſe Woche mit der Fraße des 
Tabakmonopols unter Hinzuziehung des Kollegen Fvoken 
beſchäftigen werden, und daß dann für die Geſetzgebung 
Vorſchläge gemacht werden würden, die die Intereſſen der 
Tabakarbeiter berückſichtigen Prinzivieller Geoner des 
Tabakmonopols ſei er nict. ů 
Kollege Rüſter erklärte ſich als Geaner des Tabak⸗ 

Er würde für Danzie viel lieber ein 
Spiritusmonavol befürworten. . Des weiteren be⸗ 
teiltaten ſich an der Diskuſſion die Kollegen ArcYnſki, 

Iößbüwift, Rogaenbuck und Flicher. 

des Referenten in di en viel Klarheit 
ütber das Monopol getragen ſei. Andererſeits wurde von 
einzelnen Reduern verlangt, daß das Loch im Haushalts⸗ 
plan der Freien Stabt Danzig durch Steuern auf den 
Beſitz uſw. und nicht durch das Monopol geſtopft werden 
ſolle. ů ů 

Ales im eine Wohnmg. 
ů Die unerlaubte Reparalitr. öů 

Der Kaufmann Johannes N. in Danzig und deſſen Ehefrau 

  

waren vor dem Schöffengericht angeklagt, Ausbeſſerungen 
an einer Wohnung ohne Genehmigung des Wohnungsamts 
vorgenommen zu haben. Der Angeéklagte iſt Hausbeſitzer 
und konnte ſich mit einem Mieter nicht ſtellen. Der Mieter 
wurde zur Räumung verurteilt und mußte ausziehen. Die 
Wohnung ſoll nun ſehr verwahrloſt geweſen ſein. Der 
Fußboden war zum Teil verfault, die Waſſerleitung war 
nicht in Ordnung und Ratten trieben ihr Unweſen. Das 
Wohnungsamt wartete auf die Räumung und hatte bereits 

Dem Hausbeſitzer 
gefiel aber die ganze Reglung der Sache nicht. Wenn er. 
die Wohnung zuvor in Ordnung bringen laſſen wollte, ſo 
Mrete man das verſtehen können, aber er wollte anſcheinend 
mehr. — 

Er wollte die Wohnung wohl unbewobnbar machen. 

Bereits früher hatte er eine Ausbeſſerung der Wobnung 
begonnen, die ihm dann aber vom Wohbnungsamt unterſagt 
ollie. weil die Wohnung im Augenblick bewohnbar bleiben 
ſollte. 

Als ſich jetzt der nene Zwangsmieter meldete, ſchien der 
Hausbeſitzer vor dieſem eine beſondere Scheu zu haben, da 
dies ein ſtadtbekannter ſehr ſtarker Mann war, mit dem 
ſchlecht Kirſchen zu eſſen iſt. Der Hausbeſitzer nahm alſo 
lediglich deſſen Meldung entgegen und ſchwieg im übrigen. 
Als ber Mieter am nächſten Tage erſchien, fand er die Woh⸗ 
nung völlig verändert vor. Türen und Fenſter waren aus⸗ 
gehoben, die Dielen waren aufgebrochen, Waſſerleitung und 
Kloſett unbrauchbar. Das Wohnungsamt wurde hierauf 
benachrichtigt. Es erſchien ein Beauftragter des Wohnungs⸗ 
amtes, der einem anweſenden Tiſchler die Wetterarbeit 
unterſagte. Nach Angabe der Angeklagten ſollte die Aus⸗ 
beſſerung 5100 Gulden koſten. 

Die ganze Sache erſchten vor Gericht 

ſehr merkwürdia und eigenartig. 

So merkwürdig verlief auch die ane polt Hemn Worſſe Der 
Verteidiger wurde nerv5s und hatte mit dem Vorſſsenden 
fortheſetzt Meinungsverſchtedenheiten. Schließlſch Lehnte er 
den Vorſitzenden wegen Beſorgnis der Befangenheit ab, 
welchem Antrage jedoch nicht ſtattgegeben wurde. Der Ver⸗ 
teidiger kam auch um ſeine Verteidigungsrede weil er vor⸗ 
her einen Beſchluß über eine beantragte Protokolliexüng 
verlangte. Das Gericht kam zur Verurteilung der Ange⸗ 
klagten. Die Reparaturbedürftigkeit der Wohnung ſei zwar 
erwieſen; aus dem ganzen Verhalten der Angeklagten vor 
Inangriffnahme der Reparatur ſei aber zu erkennen, daß 
es ihnen darum zu tun war, die Wohnung unbeziehbar zu 
machen. Eine raumweiſe Reparatur war ihnen vom Woh⸗ 
nungsami geſtattet worden. Wegen Vergehens gegen die 
Wohnungsverordnung wurde der Ehemann zu 50 Gulden 
und die Ehefrau zu 150 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Nene Ilugverbindungen für Danzig. 
Geſtern, am 1. Juni, erfolgte bie Eröffnung des Flugverkehrs 

27 den Strecken Danzig— Marienburg—Elbing— 

Allenſtein und Danzig—Stolp—Stettin. Aller⸗ 
dings iſt auf der erſtgenannten Strecke eine Flugzeuglandung in 
Elbing noch nicht mög 62 da der dortige Flug, blich,ie nicht 
betriebsfertig iſt und die Arbeiten woahrſcheinli „noch etwa 

14 Tage in Anſpruch nehmen dürſten Aus dieſem Grunde wird 
die erſte Landung wohl erſt am 15. Juni erfolgen. Eöynnen.; 

Auch die glaite Durchführung des Flugverkehrs auf der Strecke 
Stettin—Stolp— Danz 8 kann erſt am heukigen Tage 
zum erſten Male ſtattfinden, da. das geſtern um 1 Uhr⸗ Vormittags 

in Stertin geſtartete Flugzeng wegen des regneriſchen und ſtürmi⸗ 
ſchen Wetters in Stolp wieder umlehren mußte. 

Das oſtdentſche Laheſſer. Her. der Eröffnung dieſer beiden 
Strecken nunmehr geſcht ſen. „Der gefamte Oſtflugverkehr erfreut 

ü üU nahme durch das reiſende rten Inanſprucht 
Bemißung viel zu während im vorigen die 

aucht aßehße 
Publikum, 
wünſchen übrig“ keß. Das 
Berlin zählt durchſchnittlich 5 b    
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Eßßt Gezäüiſe 
wenn es nur billiger wärel 

In großen Mensen wird zur Zeit das friſche Gemiſe auf 
den Markt gebracht. Inſolge der reichlichen Zufuhren baben 
die Preiſe vereits nachgelaſſen, ſo daß, wenn ſie ſich weiter 
ſenken, Hoffnung beſteht, daß cs auch der über nur geringe 
Mittel verfügenden Hausfrau ermöglicht wird, das für die 
Ernährung des Körpers ſo ungemein wichtige Gemüſe ihrer 
Familie als Hauptnahrungsmittel vorzuſetzen. Der geſund⸗ 
heitliche Wert aller Gemüſe iſt unbeſtritten, doch iſt der Ein⸗ 
fluß der verſchiedenen Sorten auf den menſchlichen Organis⸗ 
nius auch ein verſchledener. Kopfſalat und Gurken erfriſchen 
und kräftigen. Die Tätigkeit der Nieren wird durch Spinat 
und Sauerampfer angeregt. Blutreinigend und nährend 
wirken Spargel und Tomaten. Gellerie hat einen wohl⸗ 
tätigen Einflußt auf die Nerven und iſt heilſam bei Räenma⸗ 
tismus. Swiebeln und Kuoblauch ſind geeignet, die Tätig⸗ 
keit eines ſchwachen Magens zu beleben. Weiße und rote 
Rüben regen den Stoffwechſel an, ſie ſind nahrhaft, doch nicht 
immer leicht verdaulich. Von großem Nährwert und die 
Blutbildung fördernd find Pilze⸗ 

Die Erkenntnis dieſer wertvollen Eigenſchaften des 
Gemüſes ſollte unſere Hausfrauen veranlaſfen, es den 
Hausfrauen in Weſt⸗ und Süddeutſchland nach Möglichkeit 
gleichzutun, für die eine Mittagsmahlzeit ohne Gemüſe und 
Salat undenkbar wäre. Es bliebe nur, wie erwähnt, der 
Wunſch, daß die Preiſe auch für die minderbemittelte Bevöl⸗ 
kerung erſchwinglich würden. 

Interngtionale Solidaritit. 
Danziger Spende für England. 

Die Delegierten⸗Verſammlung des Sur bcen Verkehrsbundes be⸗ 
ſchloß, aus örtlichen Mitteln 3000 Gulden für den engliſchen 
Großkampf zu überweiſen. 

Schaufliegen in Danzig. 
Sportflngtag am 6. Juni. 

Einen Sportflugtag veranſtaltet, ermutigt durch den großen 
Erfolg des Befreiungsſchaufliegens in Köln, am 6. Juni die 
Fliegerſchule Bornemann, Berlin⸗Staaken, in Danzig. Die 
fliegeriſchen Darbietungen werden von dem Kunſtfluggeſchwa⸗ 
der ver genannten Fliegerſchule ausgeführt. Sie werden in der 
Hauptfache beſtritten von dem Chefpiloten Weichel, dem 
Fluglehrer Oppenhorſt und deni Piloten v. Hippel. Der 
in Danzig ſchon beſtens bekannte Pilot Hinderlich wird 
allſchirmabſprünge vom Flugzeug ausführen. Am 13. Juni 
egibt ſich das Geſchwader dann nach Plauen. 

  

Eine unflätige Verhöhnung der Reichsfarben erlaubten ſich 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“ in ihrer geſtrigen Aus⸗ 
gabe. In einem Bericht über die Marienburger Gedenkfeier 
bringen ſie es fertig, die neue Reichsflagge im Jargon der 
völkiſchen Gaſſenjungen in herabſetzender Weiſe als „ſchwarz⸗ 
rot⸗gelb“ zu betzeichnen. Dabei hat dieſes Blatt für Anſtand 
und Sitte noch den Mut, dieſe Farben ſogar als die ver⸗ 
Aeunhanen auszugeben. Dieſe gehäſſige Anpöbelung der 
republikaniſchen Farben ſoll wahrſcheinlich der beſonderen 
Förderung des Staatsbewußteins dienen, das ja von dieſem 
Unpartetiſchen Organ ſo eifrig propagiert wird. Oder will 
das Fuchs⸗Blatt damit die ſo oft beklagte Verrohung der 
politiſchen Sitten beſonders illuſtrieren? 

Auf einer Konzertreiſe durch England befindet ſich das 
bekannte frühere Mitglied des Danziger Stadttheater⸗ 
orcheſters, Ottv Schnabel. Sch, der ſich beſonders als 
Führer der öſtlichen Muſikerorganiſation einen Namen ge⸗ 
Macht/ hat, läßt durch eine an uns adreffierte Karte aus 
Lonödßn den Partei⸗ und Gewerkſchaftskollegen die veſten 
Grüſſe übermitteln. 
Das vom Banvoniumklub für Donnerstag, ben 3. Juni, 
vorgeſehene Vergnügen fällt aus. 

Die Sparkaſſe ver Stadt Danzig weiſt im Anzeigenteil un⸗ 
ſerer Zeitung darauf hin, daß ſie für die Reiſezeit die Aus⸗ 
ſtellung von Reiſekreditbriefen und die Aufbewahrung von 
Wertſachen übernimmt. Gleichzeitig wird die neuzeitliche 
Treſoranlage empfohlen. 

Zoppot. Das Konkursverfahren eröffnet. Ueber 

das Vermögen des Gutsbeſitzers RobertDreweck aus Hoch⸗ 

waſſer bei Son zur Zeit in Polizeihaft, das Konkursverfahren 

eröffnet. Der Kauſmann Walter Weber aus Zoppot, Bromberger⸗ 
Straße 9, iſt zum Konkursverwalter ernannt. Konkuürsforderungen 

ſind bis zum 18. Juni 1926 bei dem Gericht anzumelden. 
——222222222222e.22.ee—— 

Auus Ger Gescfüüftsrreſt. 

Prenßiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. In der am 15. 
und 17. Mai ſtattgefundenen Ziehung 2. Klaſſe 27. (858.) 
Lotterie ſind die beiden Hauptgewinne von je 100 000 Reichs⸗ 

mark auf Nr. 105 582 in den beiden Abteilungen I und II 
gefallen. In der 3. Klaſſe, deren Ztehung am 12. und 

14. Juni ſtattfindet, kommen wieder 2 Hauptgewinne von 
je 100 000 Reichsmark zur Ausſpielung, Die Ernenerung 
der Loſe zur 3. Klaſſe muß ſpäteſtens bis Sonnabend, den 
5. Juni, abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts in der zu⸗ 
ſtändigen Lotterie⸗Einnahme erfolgen. Es wird dringend 
empfohlen diefe Friſt nicht zu verſäumen, da bei der großen 
Loſeknappheit über die nicht rechtzeitig erneuerten Loſe 
anderweit verfügt werden muß. 

  

    

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; Danziger Nach⸗ 
üden aur n Teil: Fritz We erz für Inſerate: richten und den übri 

Anton Fooken; ſüm 
e. 

tuch in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Geb ehl & Co., Banzig. 

    
     

   
m. Piano, 

Günſtige Gelegenheit! 

Geſchüftsauflöfung! 
Reitbeſtände. 

Kreider von 5 G an, 
Siofte uſw. weit unter 
Selbütkoftenpreis. 2519/ 
Sophie Duwe, 

Hundegaſſe 92, 2 Tr. 

Klicheier 

    

     

    

       

    

   
   

    

  

    

Boden in Tüpfe, 
Wannen und Wäſchkeſſel 
werden eingeſetzt (20 18a2 

Kuschinsky- — 

Dlappergafſe 5, Hnf. 1 Tr.    

Neklamationen, Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u. Schreiben aller 
Art, ſowie Schreibmaſchi⸗ 

    

Teilzah⸗ . nenabſchriften fertigt 
Stück 5 Pfennig. achge 

— . FFiich Johannisgaſſe 59. Rechtsdhrs Suxer, 
ů Schmiedegaſſe 16, 1. 

    

Sportliegewagen 
m. Verd., 26 G., verkauft 
Conrad, Langgaſſe 43,-2. 

Gute Eßlartoſſeln 
.ſof. Iieferbar, Ztr. 2,50 G. 

  

22 — — ——2 

Miigliedsbuch 
verloren gegangen, abzu⸗ 
geben in der Expedit. ber 

    
  

  Saſchrantt Stähle, Serdeſr. Vatrag, Auch.] Suavier u. Dübet ö n werimen L, ü. Seeeee 
eibtiich, tiſch. Tiſche Stüble. Trumeau-lan veriaufen 25 235 mit Pumpe billa zu ve⸗ Schlafzimmer (Liſenstbaße 10, part. lis, ————— —— 

Shdee, Sieh neit ſuen In verten. Peile Siiclergahe 2l, 1 Es Terras Leſtadie 3, ſm: eh Meurnior u. Heſchref -t Terrier 
eee2 ünn, Baſelt (außs), I—. Hof, I Ir. Milchziege Praun⸗weiß, am Sonniag 

Außt Atiberſchrunf, und-O2. EegadSoſn, Sertiiv, Kleider⸗ Im echalgnes u. u. ge eſ Sies, ahtang weneden d 85 
Fahn un Le u. Kinder⸗ Weit unter Freist b. ele UI Ohit Senzſinse für 80 C. u Ach 50 8 ‚en günſlig“ Mers. Scheumül, Kroſch-lohnurg n aeßen 5 

Derkaufen Danz Mübel. 7 rel Haltig, „ . & üſcher Weg 18. Dunge. . V. Bes üf 

b Eeüee 2, 1, rechts. läepsram, Folimech 7.1. Tiſchlergaffe 6. ver Wertan. Llſchlergrſt: M. — — — Hunstor .. . 105. iHAEEIEiü Loßlasaaſſe ü. Kci. Se8             
 



  

Krautenverſtherung. E WMAAIAAEe 
Wir bringen hlermit in Erinnerung, daß 

die beitragspflichtigen Arbeitgeber, weiche 3     und mehr verſicherungspflichtige Perſonen be⸗ — 
ſchäftigen, die Krankenverſicherungsbeiträge 
für den Monat Mai d. 85 bis zum p. Juni 1926 
unter Beifügung der Zahlungserklärung, ſo⸗ * *2 
wie unter Angabe der durch Rundſchreiben 
mitigeteilten Kontonummer zur Vermeidung 
koſtenpflichtiger Mahnung an unſere (aff HRRiiiiE 
üüüum J, par Maehe rſtcht ber Hie ans⸗ 

zum Zwecke ber Ue⸗ er die aus⸗ P 
ſtebenden Beiträge auch dann einzureichen, 15. bis 20. Iꝛmioiꝛõ 1926 in Damzig 
wenn die Zahlung nicht mit der Einreichun * 
der Zablungserklärung verbunden wird. 

Außerbem weiſen wir noch darauf hin, daß Meranſtalter: Agem. GSeerkfehaftobend, Afße, Kuctehl föln Swiftes- und Körper⸗ 
20 Lümng ber Werf tSerten (une 1015 brei Eaaltus, Zentcal-Siücbsfcheg, Arhbeitecjngenb, Arbeiter-Sämgerbemn, 

meldung e: rten (inner re Sponrtwerbmeen, 
Tagen nach Beginn und Ende der Beſchäf — Arbeites-AAüsftüimertes, Aobeiter-Lurn⸗ uuns⸗ „ Arbeiter⸗ 

kigung) guch für biejenigen Arbeligeber fort⸗ öů Siabfahens, Aoebeiter-Athüstes, oridenker, Meiefe 
beſteht, die die Beiträge nach dem wirklichen] „ 

  

         

    

  

       

  

        
      

e , ů öů E (ger meldun n Ee räge na — 2* 

b—Ö vor Cimaß e vrſchrſsmühigens- E ſi v 0 8 mnmn: 

zzum Eingangder vorſchriftsmäßigen Ab⸗ niag, den 18. i, vormittags 11 r: Auf dem ] Donnerstag, den 17. Inni, obende 8 uhr: Im Friebrich⸗ 
melduns forthngablen. LordangeneRhartt Gröfpannesfonpert 225 Miseleriinger⸗ Wilbelm⸗Schützenbaus Sffentliche ultsrelle — 

Da die Arbeitgeber noch vielkach mit der Lundes der Freien Stadt Danzig. Nachmittags, 2 Ubr: gebnug, Vorträge über die Kulturmiſſion der modernen 
Abführung der Beſträge für Vormonate im Sammeln der Kinder auf dem Hanſaplatz zum Umäng Arbeiterbewegung. Geſang: Chorgemeinſchaft Ewert. 
    Rückſtanbe ſinb, erinnern wir an baldige Zah⸗ durch die Stabt nach dem Biſchoſsberg. Ab 3 Uhr nach⸗ Leitung: Bildunasausſchuß. 

IananderdegucPinauhagen, daſßt die MWiacſ⸗ mitteas, uen, der Nie, euizen eindegiet, deseies reilas, den 18. Anni, abends s uhr, In der Svorthalle,       

  

       

  

      
      

  

laſſung der Zahlung mit weſentlichen Nach⸗ Jugendwettkämpfe. Abends 8 uhr: Im Werftſpeiſe⸗ ꝛ 
tellen für die Arbetigeber verbunden ſein Daus Beranftalinng der freigeißigen Verbänbe, Landes⸗ Anſrache, Barhietungen der Sestrisſchule Turnen'der 
kann und punktliche Zahlung in kbrem eigenen verband Danzig: „Die Religion des Proletarters.“ Re⸗ Muſterriege, Kadreigen der Arbeiterrabfabrer, Vor⸗ 
Intereſle lleat. ferentz Waldemar DomrPſe. Gelana Khorgemein⸗ führung der Arbeiteratbleten. Leitung: Bezirksſchule 

Wir machen außerdem noch darauf auf⸗ ſchaft Brennert. Leitung des Umzuges und des Kin⸗ des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverbandes. 

      merkſam, daß die Arbeitgeber auch für rich⸗ derfeſtes: Naturfreunde; Leitung der Wettkämpfe: „ 
iige Anaaben in den Lohnbeſcheiniaungen für Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. Sonnabenb. den 19. Inni, abends 8½ Uhr: Vom Hanſaplatz 

Die Verſcherten zum Zwecke der Erhehuna von Montag, den 14. Inni, abends 3 Uhr: In der Aula der Len Silchuisbers. Wesang Fenerrebe, Sorechcbon 
Barleiſtungen haften und unrichtige Angaben Petriſchulc, Deoiooian ꝛerftunde ber Arbeiteringend; Fachelſchwingen, EBüdſtellungen, Veitung: Nalurfreunde. 
     

           

         
     

       
             

     
      

    

    

   

    

  

  

    

    

  

  

      

   
    

  

    

  

zu, Erſakanſprüchen gegen die Arbeitgeber Orgelſpiel, Prolog, rache, Rezitation, Sprechchor. 
künnn können. 1. · 622402 Keilang⸗ Arbelterſugensbund. Sorguaſ Letß Ant Len ig niildber Org⸗ Wiitionen zum Uun, 

anzis. den 1. Junt 1929. 2 Dienstas, ben 15. Inni, abends 8 Uhr: Im Friedrich⸗Wil⸗ anſaplatz Autreten ſämtlicher Organ, 

Der Vorſtand helm⸗Schützenhans Kultyurabend Ler Arbeiter⸗Abftinen⸗ Kar mit Mufik und Feſtwagen durch bie 8, Lab / art. 

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzia. ten. Geſang (Chorgemeinſchaft HBrennert), Vor⸗ ampfbahn Werdertor zum Gcrelültenſten M nrab⸗ 

Topengaffe 52. Fernſprecher 3121. 3457. trag des Geſchäftsfübrers des Deutſchen Arbeiter⸗Abſti⸗ feß. Maſſenchbre. Anſorachen, Frei umißen, aſſenrab⸗ 
nentenbundes Willy Hoheiſel, Berlin. Rezitationen, reigen, Jugendſtafetten, Rieſenpyramiden, Rabſpiele, 

plaſtiſche Darſtellungen. Leitung: Arbeiter⸗Abſtinenten. Soortlerin men M. gl eitußg des imenges: Alle Ge⸗ 

Ieh halte wochentqgs 11—12 1½E Unr ii Mittwoch, den 16. Iuni, abends 7 Uhr: Auf dem Domini⸗ ů „Turn⸗ 
8. V 175 „ kanerplatz lvoriliche Darbietungen: Sternlauf. Geſang, Svordverhond Vlableitung: Arbeiter-Turn. und 

      

      

  

    

    

Danrig, Stadigraben 5 (Sanildis aums² EnEinH) 

Sprechoinnden ab. 

Meine HundikliniE nππι-Pension befinden 
sich weiterhin Ohru, Fanpistraße gid 

Or. Betens 287·5 

D——— 
Heute. Mittwoch, 2. Juni. abends 7½ Uhr: 

VDauerkarten haben keine Gültigheit. 
2 

Anfprache, Reigen. Freiübungen. Radvoloſpiel, Mann⸗ 
ſchaftslauf unter Byranfahrt der Radfabrer nach dem Den Geſunpheitsdienſt perſehen bei allen Beranttaltungen 

Hanſaplatz. Leitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und⸗Sportverband. die Arbeiter⸗Samariter. 

Eintcittskarten füir alle Beranſtaltumgen giüäitig 1.— GSulden 

Einzelkarten find erhälklich bei fämtlichen Vertrauensleuten obiger Organiſatlonen, in den Gewerkſchaftsbüros, Karpfenſeigen, 

in der Volksſtimme, Spendhaus 6, und Fahrradhandlung Prillwitz, Paradiesgaſſe 

   
   

   

    
    

      

  

  

  

   
  

    

   

    
in Präzisionsausführung, mähige Preisel 

Augengläser D5 üSchE Hnsiult Sehiininn & Co., E m. b.- 
Langgasse 38 Fernsprecher 187 

  

      

    
    

      

Komiſche e in drei Zuten von F. Zell und 
XN. Geree. Muftk von Franz Suppé. 
In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 

Muſikaliſche Leitung: Carl Bamberger. 

Perſonen wie ehaumt. Ende 10/ Uhr. 
Donnerstag, 8 Zum 1 Mole- —0 Dauerharien 

Serie Zum le: „vchwauenweiß“. 
Ein Mürchenſpiel. 

Freitag, 4. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
Serie V. „Dle Ratten“. Berliner Traginomsdie. 
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     Pmull. Hlassen- Lottorls 
Ernenerungsschluß der Lose 3. Klasse ist æm 

5. Junſ d. J. 
Die Lotterie-Einnshmer Darrrigs 

Eiarhss in SCH- 
Hondegasse 35 Jopengasse 66 Heil.-Geist- G. 83 

  

   
   

  

   

Sernsteln à& Co. 
B. m. b. O., Langgaſſe 50.            

    

   

  

   

   

        

   

           

   

   

  

    

    

   

  

DI. 

Eröffnung 

Feinbäckerei und Konditorei Amen wepen 
billig O. 85 ausgeführt. 

Karl Probst .en geh, 
Täsäch zweimel frische Brötchen. Samtiliche Waren Senebeiten ſonie Renen- 

am Donnerstag, den 8. Juni 19261 

Walter, 

Ttschlergasse 34 Telephon 8356 5 Ttunp! 

werden nach bekannter Güte hergestellt. Bestellungen fertigung von Chaiſelon⸗ 
   

  

    

     

  

   
    

     
    

  

   

  

   

Ber der augenblicklichen Das Vergnügen ieee eee 

Landeniumidnb Ffiseh EDEAN * me ist eim Stũck Tu- aller Art werden frei Haus entgegengenommen i alsoßen werd wer ſo⸗ 

am 4 Ari 1920 Fronleidmem) SAie Mätss, nauwor due Tischlergasse 34 Schmiedegasse 6 ider meten, 1e 

- Wamenvon Telepoen 5888 Telephon 7241 8f. Sienmtag.      

    

  

DOHAH eine Delikmtesse 

  

Anſtändige Mäd in⸗wird ſaub⸗ führt 

Viro-ub Keſſenräume — auſe. 

eanser M füf werd. auch Kin. Nohriluhle D 
Langer Markt Nr. 40, neben der Vörfe der in Pflege o. z. Veauf⸗ i 

ſo fort zuüvermieften ſchtig. Anger, Ang. u.Gdh Siebt elomnbean 1b. 2 Ar. 
2 D. Exb. D.0lIt: Sparkaſſe der Stadt Danzig Plätterin We 3 

ü tt i wird ſauber u. billig ge⸗ — ů zn kłr᷑ U waſchen. Mabein, 
mögl. in Dan⸗ (auch von außerhalb) Hälergaſſe 43, 2 Tr. 

— ů — 22.A.2.612 fb.Erd ſofort geſucht. 

125— — — — SSS. 
Im Jahre 1930 

Zubehir in Laf. 2 Schüſſeldamm 10. 2, x. 

Ere Schüldermg — 

  

  

    
      

     

  

———     
      

    

   

   

2 5 o. glei 

Sanonßge bber Aaße v. d. Nicderſtudt, 12—-14] F. 
platz, Umzug wird J. nachmitt. zum Un⸗]p. Herr.- u. Dam-⸗-Garde⸗ 

E vergütet. Ang. u. geſucht. (25 229robe, gutfitzend, zu Hilli- 
51 B. a. d. Exp. Seſtphal, gen Preiſen. Spezialität: 
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ceines vahrcheinhchen Verlans Grnbenhele “5SWiener Scnit. 
- 2 Stäßchen in der Hamamüachen Kohlenmarkt 17, 3. E Brahe der Halben ——— 

SAErer ven Schemaich b — ö Peſt, —————————— 

Breitgasse 3 — 
EUCHHAMULINVCT ———————————————— — 

DAICRR VOIKSSLINIME! ——— 

    Aeden Kunden ein Gescheak 

  

     

  

    

 


